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Nr. 179. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
rakau, 12. April. Aus Poſen wird hierher gemeldet: 
Preußiſche Telegraphenämter verweigern die Annahme der 
polniſchen Siegesdepeſchen (22). Zawichoſt iſt von 1300 
Inſurgenten beſetzt. Beutkowski iſt gegen Caution feiner 
Haft entlaſſen. In Telsze in Litthauen iſt ein Prieſter, 
das Sanetissimo tragend, von Kofafen ermordet worden. 
Sountag findet zu Krakau ein Banket für den angekommenen 
Henneſſy ſtatt. (Teleg. Depeſche der Bresl. Zeitung.) 

Paris, 12. April. Im „Conſtitutionnel“ ſchreibt Li⸗ 
mayrac: Alle drei nach Petersburg gefandten Depeſchen, die 
am 16. oder 12. übergeben find, ruhen auf dem Gedanken, 
daß die Wiederkehr der Convulſionen den Frieden Europa's 
gefährden können. Die engliſche ruft außerdem die Verträge 
von 1815 an. — Europa hat feine Pflicht gethan, hoffen 
wir, Rußland werde daſſelbe thun. (Wolff's T. B.) 

London, 12. April. Unterhausſitzung. Budgetvorlage. 
Die veranſchlagten Jahresausgaben betragen 62,249,000, 
die Einnahmen 21,498,000 Pfd. St. Der uUeberſchuß wird 
verwendet zur Herabſetzung der Einkommenſteuer um 2 Pence, 
der Theezölle auf einen Schilling und Abſchaffung einiger 
Stempeltaxen. Die Steuerermäßigung beträgt 3,343,000 

fd, St. — Shangai war am 9. März ruhig. Die Kaiſer⸗ 
lichen find bei Shonsking wegen Mangels an Belagerungs⸗ 
mitteln geſchlagen, General Tardiff getödtet worden. Ein 
Gerücht meldet den Ausbruch von Militärfeindſeligkeiten in 
Japan. Eine engliſche Flotte iſt dorthin abgegangen. 

(Wolff's T. B.) 

Turin, 15. April. Eine Bande von Aufrührern, welche nach Toscana 
lam, wurde von italieniſchen Truppen unverweilt zerſtreut. 

Nom, 15. April (Nachts). Ein „Mitgetheilt“ im „Oſſervatore Romano“ 
dementirt das Gerücht, daß die in Terracina gelandeten und von den Fran: 
zoſen verhafteten Briganti von der Regierung freigelaſſen wurden. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. April Rahm, 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 20 Prämien⸗Anleihe 129%. Neuelte 
Anleihe 106% Schleſiſcher Bank⸗Verein 103. Oberſchleſ. Lit, A. 167. 
Oberſchleſ. I. dr. B. 146%. Freiburger 186%, Wilhelmsbahn 66%. Neiſſe⸗ 
Brieger 96%. Zarmowiger 67. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Crevit⸗ 
Aktien 93% 3 Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterc. Lotterie⸗Anleihe 
87%. Oeſterr. Banknoten 90%. Dumſtädier 95. Köln⸗Minden 180, 
Friedrich⸗Wilbelms⸗Norobahn 6674. Mainz⸗Ladwigshaſen 129 Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 58. Neue Ruſſen 93 Com⸗ 
mandit⸗Antheile 1034. Lombarden 159%. Hamburg 2 Monat 151, 

on 2 Monat 6, 21. Paris 2 Monat 80 — Altien feſt. 

Wien, 17. April. [Morgen⸗Courſe.] CEredit⸗Attien 206, 80, 
National⸗Anleibe 81, 85. London 111, 40. j 

Berlin, 17. April. Roggen: matt, Frühjahr 45%, Mai⸗Juni 45%, 


Juni⸗Juli 45%, Juli⸗Aug. 45%. — Spiritus: ruhiger. Frühjahr 14%, 


ril⸗Mai 14%, Juni⸗Juli 15, Juli⸗Auguſt 15%. Rüböl: matt, 


April⸗Mai 15%,, Sept.⸗Okt. 13%. 


Nach den feudalen Blättern war es alſo die Demokratie, welche 
Dänemark zu ſeinem jetzigen Auftreten ermuthigt hat, und zwar nicht 
die däniſche Demokratie, welche Sitz und Stimme im däniſchen Mini⸗ 
ſterium hat — nebenbei ein Beweis, daß ſelbſt eine fo „landesverrä⸗ 
theriſche“ Partei, wie die demokratiſche, unter Umſtänden auch regierungs⸗ 
fähig ſein kann — ſondern die deutſche, ſpeziell die preußiſche Demo⸗ 
kratie oder auch der Liberalismus, denn auf ein wenig Mehr oder 
Minder kommt es der feudalen Partei nicht an. In der That, die 
Demokratie hat alle Urſache, ſtolz zu ſein, ſeitdem ſie zu einer nicht 
etwa nur preußiſchen, ſondern geradezu europäiſchen Macht erhoben 
wird; nicht genug, daß ſie in der polniſchen Frage ihren Einfluß auf 
Palmerſton und Ruſſell ausgeübt, daß fie Frankreich und England 
zu ihren Schritten gegen Rußland beſtimmt hat, ſo iſt ſie es auch, 
welche durch den Erlaß der däniſchen Ordonnanzen vom 30. März 
mitten in den europäiſchen Wirrwarr noch zum Ueberfluß die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage hineinwirft. Ja, wenn wir bedenken, daß ſich der 
Geſellſchaftsreiſe nach Konſtantinopel mehrere ſehr bekannte Demokraten, 
Fortſchrittsmänner und Liberale angeſchloſſen haben, fo darf es uns 
nicht Wunder nehmen, daß nur die preußiſche Demokratie es iſt, welche 
den Sultan gerade jetzt zur Reiſe nach Egypten und zur Förderung 
des Suezkanals beſtimmt hat. 

Jedoch Scherz bei Seite: jo ganz unrecht haben die feudalen Blät⸗ 
ter nicht. Unleugbar iſt es nicht Deutſchland, vor welchem Dänemark 
Beſorgniß hat und Beſorgniß zu haben braucht, ſondern einzig und 
allein Preußen. Wir erkennen zwar die unermeßliche Bedeutung des 
Bundes beſchluſſes an, durch welchen die däniſchen Ordonnanzen den 
„vereinigten Ausſchüſſen“ zur „Begutachtung“ überwieſen worden 
ſind; ja wir hegen ſogar die allerbeſtimmteſte Hoffnung, daß nicht ganz 
ein Jahr, die Bundestagsferien inbegriffen, vergehen wird, bis ſämmt⸗ 
liche oder wenigſtens die meiſten Bundestagsgeſandten von ihren aller: 
hoͤchſten und hoͤchſten Regierungen mit den betreffenden Inſtruktionen 
verſehen ſein werden, ſo daß es vielleicht keinem Zweifel unterliegen 
dürfte, daß gegen Ende des Jahres 1865 der betreffende Bundes⸗ 
tagsbeſchluß extrahirt ſein könnte: aber immerhin iſt es Preußen, das 

ein oder wenigſtens vorzugsweiſe der Willkür Dänemarks entſchieden 
entgegenzutreten im Stande iſt. Unſere außerpreußiſchen Leſer werden 
es uns glauben, daß in dieſen Worten wahrlich nicht Stolz oder Selbſt⸗ 
überhebung liegt; wir wiſſen recht gut, welcher Demuth wir jetzt als 
Preußen uns zu befleißigen haben, und wir brauchen uns daher gegen 
einen derartigen Vorwurf nicht zu vertheidigen; ſondern es iſt nun 
einmal eine Thatſache, die öffentlich von den deutſchen Volksſtämmen, 
im Geheimen auch von den deutſchen Regierungen als ſolche anerkannt 
wird: nicht der Bundestag, nicht Oeſterreich, ſondern allein Preußen 
vermag ſeiner ganzen Lage und Natur nach der däniſchen Gewalt⸗ 
herrſchaft ein „bis hierher und nicht weiter“, entgegenzurufen. 

Kann das Preußen jetzt? Es klingt recht ſchön, wenn die feudale 
Correſpondenz ſchreibt: „eine preußiſche Regierung weiß deutſches Recht 
auch ohne die Sympathien der Demokratie zu ſchützen.“ Wir könnten 
entgegnen, daß das Manteuffel' ſche Miniſterium uns nicht gerade 
viele Beweiſe von dieſem „Schutze deutſchen Rechtes“ gegeben hat; 
die Demokratie oder die liberale Partei war es wahrlich nicht, welche 
den Oeſterreichern Brücken über die Elbe baute, ſondern es waren 
preußiſche Pionniere auf Befehl des Kriegsminiſters eines feudalen Mi⸗ 
niſteriums; nicht der Liberalismus, ſondern das Manteuffel' ſche 
Miniſterium Hand in Hand mit Oeſterreich hat Schleswig⸗Holſtein auf 
Gnade und Ungnade den Dänen überliefert, und ſelbſt dazu mußte 


et 


Olmütz, d. h. die gänzlihe Niederlage der preußiſchen Politik, voran⸗ 
gehen; ſelbſt um dieſe Brücken nur bauen zu dürfen, mußte ſich Preußen 
vor Oeſterreich erſt gedemüthigt haben. Geht doch mit Euren ſoge⸗ 
nannten Großthaten; wir ſuchen ſie vergeblich in den Annalen der 
preußiſchen Geſchichte. Wo etwas Großes für Preußen geſchehen iſt, 
da war es immer, wann Preußen feine große und ſchöne Aufgabe er: 
kannte, das Banner des geiſtigen, des politiſchen und religiöfen Fort⸗ 
ſchrittes dem übrigen Deutſchland voranzutragen, und wo ſich Demü⸗ 
thigungen und Niederlagen in der preußiſchen Geſchichte zeigen, da war 
es dieſe die Aufgabe Preußens verkennende und mißachtende Partei, der 
wir ſie verdanken. 

Doch darum handelt es ſich nicht; ebenſowenig handelt es ſich um 
die „Sympathien der Demokratie“ oder um eine etwaige Ver⸗ 
ſagung der Mittel. Wo aber eine ſo tiefe Kluft durch das Volk 
hindurchgeht, wie in dieſem Augenblicke in Preußen, wo das Mi⸗ 
niſterium verlaſſen iſt, nicht etwa blos von der Demokratie, ſondern 
mit Ausnahme der winzigen Minorität, welche die feudale Partei bildet, 
von allen Nüancen und Schattirungen aller Parteien — löſt doch das 
Abgeordneten⸗Haus auf, um die Gegenprobe zu machen! — wo die 
Regierung im Abgeordneten⸗Hauſe, das aus einem Wahlgeſetz hervor⸗ 
gegangen, welches einen ſo conſervativen Charakter trägt, daß es 
ſelbſt dem Manteuffelſchen Miniſterium ſtets eine überwiegende 
Majorität verſchaffte, wo die Regierung, ſagen wir, unter 350 Ab: 
geordneten des Volkes noch nicht ein Dutzend Anhänger zählt: 
da kann in keinem Staate der Welt, auch in Preußen nicht, 
etwas Großes geſchehen. Lehrt es denn nicht der Augenſchein 
ſchon in der kurzen Zeit, ſeitdem das Miniſterium beſteht? Wo jind 
denn unſere Bundesgenoſſen? Etwa Rußland, das Gott weiß wie 
lange noch mit der polniſchen Inſurrection zu kämpfen haben wird, 
und nach Beendigung derſelben erſt ſeine ganze Macht und Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſeine inneren Verhältniſſe richten muß? Wodurch iſt denn 
die merkwürdige Triple⸗Allianz zwiſchen England, Frankreich und 
Oeſterreich ermöglicht worden? Kaum ein Paar Jahre ſind ſeit dem 
italieniſchen Kriege verfloſſen — und ein einiges Band umſchließt die 
alten Gegner Oeſterreich und Frankreich. Ja wenn das eine große 
That für Preußen iſt, dann hat das Bis marck'ſche Miniſterium 
allerdings Großes geleiſtet. 

Dänemark gegenüber aber wird etwas wirklich Großes verlangt. 
Täuſcht Euch nicht; es kommt uns ſo vor, als wehe etwas kriegeriſche 
Luft in Europa; ja wohl hat Dänemark den günſtigen Zeitpunkt er⸗ 
faßt, nämlich den Zeitpunkt, in welchem es begriff, daß Preußen, vor 
welchem allein, wie geſagt, es Beſorgniß zu hegen brauchte, nach allen 
Seiten hin beengt und gefeſſelt iſt; die däniſchen Ordonnanzen vom 
30. März haben den europäiſchen Wirrwarr noch etwas mehr ver⸗ 
wirrt. Es wäre wunderbar, wenn Dänemark das franzöſiſche Kabinet 
von ſeinem Staatsſtreiche nicht vorher in Kenntniß geſetzt; es wäre 
noch wunderbarer, wenn es ihn verwirklicht hätte, ohne daß von Na⸗ 
poleon III. ihm nicht bereitwillige, natürlich im Anfange nur diplo⸗ 
matiſche Unterſtützung zugeſagt worden wäre. 

Und Oeſterreich — man muß geſtehen, daß es den günſtigen Zeit⸗ 
punkt auch außerordentlich gut zu benützen verſtanden hat. Möglich, 
daß Oeſterreich längere Zeit darüber nachgedacht, ob es Herrn von 
Bismarck den Gefallen thun ſoll, ſeinen Schwerpunkt nach Ofen zu 
verlegen; aber in dieſem Augenblicke ſteht es wieder mitten in Deutſch⸗ 
land, führt es wieder den Reigen in Deutſchland. 

Da mahnt es uns denn ganz ſonderbar an eine Zeit, die wir für 
immer überwunden erachteten, wenn die feudale Correſpondenz ſchreibt: 
„daß ſich das Einvernehmen zwiſchen Preußen und Oeſterreich in jüng⸗ 
ſter Zeit erheblich gebeſſert hat, indem man auf beiden Seiten gleich⸗ 
mäßig das Bedürfniß einer Verſtändigung im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands (natürlich!) lebhaft empfindet; die Annäherung dürfte auch auf 
die weitere Behandlung der Handelsfragen nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben.“ Wie iſt uns denn? Machte man denn nicht früher ſo 
viel Aufhebens von der Energie, mit welcher Herr von Bismarck 
Oeſterreich gegenübertreten würde? Alſo Annäherung jetzt? Verſtän⸗ 
digung auch über die weitere Behandlung der Handelsfragen? Bilden 
dieſe Worte der feudalen Correſpondenz die Vorläufer zu einer etwai⸗ 
gen Reiſe? Denn ohne Zweifel würde doch eine mündliche Beſpre⸗ 
chung zwiſchen den Herren von Bismarck und Graf Rechberg dieſer 
„Annäherung“ und „Verſtändigung“ ganz außerordentliche Dienſte 
leiten. Sollte in der That eine Wiederholung der olmützer Scene in 
Ausſicht ſtehen? 5 


re u ſt e n. 

E Berlin, 15. April. [Die polniſche Inſurrection.] Es 
iſt jetzt nicht mehr zu bezweifeln, daß der neuerdings auch jenſeits 
der Grenzen des polniſchen Königreichs ausgebrochene Aufſtand trotz 
der Nichtbetheiligung der Bauern und des Landvolkes ſehr beachtens⸗ 
werth geworden und der ruſſiſchen Regierung die beabſichtigte Pacifi« 
kation des Königreiches faſt unmöglich macht, da jede nationale Be⸗ 
wegung nahe der ruſſiſchen Grenzen oder gar über die Grenzen von 
Congreßpolen hinaus von größerer politiſcher Bedeutung als eine ver⸗ 
einzelte Kundgebung innerhalb derſelben iſt. Die Nachrichten aus 
jenen Gegenden vermögen auf Warſchau und die Provinzen des König⸗ 
reichs beſonders aufregend zu wirken, während ſie das Ausland auch 
vorwiegend beachtet; es iſt daher für uns die Veranlaſſung da, die 
Nachrichten von dort auch einer beſonderen Beleuchtung zu unterwer⸗ 
fen. So meldet die „Danz. Zeitung“ aus Eydtkuhnen v. 9. d. M., 
daß die Berichte der „Pr. Litthauiſchen Zeitung“ über die Stärke und 
die Gefechte der Inſurgenten in Ruſſiſch⸗Litthauen ſtark übertrieben 
ſeien, dagegen das Wahre an der Sache ſich darauf reducire, daß 
500 Mann Infurgenten fi zwiſchen Koslawa Ruda und Pilwiſchken 
geſammelt hätten und gegen dieſelben Militär aus Kowno und Eydt⸗ 
kuhnen durch Extrazüge herangebracht fei, daß indeſſen letzteres in 
dem Kampfe mit den Inſurgenten nur 1 Offizier und 18 Mann todt 
auf dem Platze gelaſſen hätte. Gleichzeitig meldet dieſelbe Zeitung, 
daß ein anderer Inſurgentenhaufe ſich zur ſelbigen Zeit bei Polniſch⸗ 
Neuſtadt habe ſehen laſſen. Ziehen wir nun hierzu noch die neuefle 
Nachricht in Betracht, nach welcher ein ernſthaftes Gefecht, mehr ſäd⸗ 
lich, bei Kalwarya im Auguſtowo'ſchen ſtattgefunden haben ſoll, fo 
müſſen wir doch geſtehen, daß der äußerſte Nordoſten des Königreichs 
und die litthauiſchen Grenzen ſich thatſächlich in vollem Aufſtande be⸗ 
finden, und daß ein Gefecht zwiſchen Truppen und Inſurgenten, wo 
auf Seiten der Erſteren 1 Offizier und 18 Mann todt auf dem Platze 
blieben, vorausſichtlich noch eine größere Anzahl Verwundeter gehabt 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

Sonnabend, den 18. April 1863. 
haben wird, daſſelbe mithin keineswegs für ein unbedeutendes gehalten 
werden kann. — Indem man Petersburg, welches mit ſeinen nächſten 
Umgebungen über ein Armeecorps Beſatzung in Friedenszeiten hat, 
gegenwärtig bis auf 4 Regimenter Garde⸗Infanterie entblößt und 
dieſe neueſten Nachſchübe von hier nur nach den Nordprovinzen des 
Weſtens, theilweis ganz nach der Oſtſeeküſte ſendet, zeigt man doch 
deutlich, daß man von dieſer Seite jetzt eine beachtenswerthe Gefahr 
zu ſehen glanbt. So abenteuerlich die Ausrüſtung und Flottmachung 
eines einzelnen Polen⸗Schiffes erſcheint, ſo bedenklich erſcheint doch 
andererſeits dieſer Umſtand, nachdem man in Erfahrung gebracht, daß 
nicht eins, ſondern mehrere Schiffe dieſer Art ausgerüſtet worden und 
daß ſowohl die Weſtmächte, wie namentlich Schweden eine ſehr zwei⸗ 
felhafte Neutralität hierbei zu beobachten ſcheinen. Rußland kann 
allerdings nicht wiſſen, ob die bisher bekannt gewordenen See⸗Unter⸗ 
nehmungen der Polen nicht blos die Vorläufer anderer Ereigniſſe find, 
die von dieſer Seite den Kaiſerſtaat bedrohen können. — Hinſichtlich 
der Noten⸗Angelegenheit erfahren wir, daß es ſeine Richtigkeit habe, 
während Oeſterreich die religiöfe Frage und England die wiener Con⸗ 
greß⸗Acte hervorhebt, Frankreich beſonderes Gewicht auf die Errichtung 
einer National-Armee legt. Scheinbar iſt hiernach allerdings die eng⸗ 
liſche Note die ſchärfſte, weil in den Stipulationen der wiener Acte 
über Polen die National-Armee enthalten iſt; beſteht man ſich die Sache 
aber näher, ſo erkennt man bald, daß die Beziehung auf eine längſt 
vergangene Zeit, deren Feſtſetzungen ſchon ſo vielſeitig alterirt worden 
ſind, für Rußland nicht ſo verletzend und bedeutungsvoll ſein kann, 
als eine concrete Forderung, die, ohne alle Beziehung auf vergangene 
Zeiten, nur auf die Gegenwart ſich ſtützt und daher in ihrer Beſtimmt⸗ 
heit viel ſchwerer wiegen muß. Wie wir ſchon vor einiger Zeit an⸗ 
deuteten, die polniſche National⸗Armee iſt der Kernpunkt, um den es 
ſich in der polniſchen Frage handelt, da er faſt identiſch mit der Un⸗ 
abhärgigkeits⸗Erklärung if. 

Elberfeld, 15. April. [Preßproceß.] Wider Dr. Thadd. 


Lau, den früheren Mitredacteur der „Elberfelder Zeitung“, wurde 


heute in der gegen ihn erhobenen Civilklage des Schriftſtellers L. Wales⸗ 
rode (Berlin) wegen öffentlicher Beleidigung und Verleumdung entſchie⸗ 
den, daß Dr. Lau für überführt zu erachten, jedoch betreffs der Belei⸗ 
digung Compenſation anzunehmen und der Verklagte mit 14tägiger 
Gefängnißſtrafe und Zahlung der Koſten zu beſtrafen ſei. 

Danzig, 15. April. [Marine.] Heute Nachmittag lief auf 
der hieſigen Kriegswerfte die Schrauben⸗Corvette „Nymphe“ von 16 
Geſchützen glücklich vom Stapel. Zu dieſer Feierlichkeit, die des ſchö⸗ 
nen Wetters wegen auch eine große Zahl von Zuſchauern herbeigelockt 
hatte, war mit dem heutigen Schnellzuge auch der Prinz⸗Admiral 
Adalbert in Begleitung des Lieutenants zur See von St. Paul ein⸗ 
getroffen. Das Schiff ſoll jetzt in ſeiner inneren Einrichtung vollendet, 
nach Eintreffen der in Schweden gegoſſenen Geſchütze armirt und noch 
in dieſem Jahre in Dienſt geſtellt werden. — Heute iſt auch das eine 
der drei in England angekauften Kriegsſchiffe, die Brigg „Musquito“, 
in Dienſt geſtellt worden; die beiden anderen neu angekauften Schiffe 
werden am 1. und 15. Mai folgen. Die nächſte Reiſe der Brigg 
„Mus quito“ iſt, wie verlautet, über England nach Amerika. (B. Z.) 

Deutſchland. 

Frankfurt, 16. April. [Die Politit der drei Mächte 
gegen Rußland.] „Europe“ behauptet ſich zu der Ankündigung 
autoriſirt, die ruſſiſche Amneſtie modificire keineswegs die Politik der 
drei Mächte und deren Entſchlüſſe. Die drei Mächte wollen die poli⸗ 
tiſche Reorganiſation Ruſſiſch⸗Polens und deſſen religiöfe Emancipa⸗ 
tion. Darüber werden nächſten Sonnabend bei Uebergabe der Noten 
die Geſandten der drei Mächte dem Fürſten Gortſchakoff mündliche 
Explicationen geben. Als Beſtätigung citirt „Europe“ die Worte Kai⸗ 
ſer Napoleon's bei Bekanntwerden der Amneſtie: Zu früh oder zu 
ſpät, keinesfalls genug. 

Aus Baiern, 14. April. [uebergriff der geiſtlichen 
Gewalt.] Es ſcheint bei uns ein ernſthafter Conflict zwiſchen der 
weltlichen und geiſtlichen Gewalt im Anzuge zu ſein. 
von Mündyen-Freifing hat in Nr. 14 des Paſtoralblatts für die Erzdiöceſe 
München⸗Freiſing das an ihn gelangte päpſtliche Verdammungsſchrei⸗ 
ben bezüglich einiger Schriften des katholiſchen Geiſtlichen und ordent⸗ 
lichen Profeſſors der Philoſophie zu München, Frohſchammer, ſammt 
der von ihm herausgegebenen Zeitſchrift für Philoſophie „Athenäum“ 
ohne das nach den bairiſchen Geſetzen erforderliche königliche Placet 
zum Vollzug veröffentlichen laſſen. Man kann ſich denken, was das 
heißen will, wenn man erwägt, daß dieſe nach Befehl des Papſtes 
von dem Herrn Erzbiſchof vollzogene Veröffentlichung nicht blos die 
katholiſchen Geiſtlichen, ſondern auch alle weltlichen Katholiken verpflich⸗ 
ten ſoll, weder die verbotenen Schriften Frohſchammer's noch ſeine 
Zeitſchrift „Athenäum“ zu kaufen, zu halten und zu leſen. Man er⸗ 
wartet in Baiern, daß ſich die koͤnigliche Staatsregierung dieſen Ein⸗ 
griff in ihre Rechte nicht werde gefallen laſſen, und daß ſie den Pro⸗ 
feſſor Frohſchammer innerhalb ihrer Competenz zu ſchützen wiſſen werde. 
Würde dieſe gerechte Erwartung getäuſcht, fo würde ſich die öffentliche 
Meinung von ganz Deutſchland gegen die königlich bairiſche Staats⸗ 
regierung wenden und ſie würde ſicher in mehr als Einer Beziehung 
ihre Unterlafjungsjünde bitter zu bereuen haben. Profeſſor Frohſchammer 
wird feine Erklärung demnächſt im „Athenäum“ veröffentlichen, und 
die Welt dürfte eine neue Veranlaſſung finden, zu erſtaunen über die 
Art, wie man in Rom die philofophifhen Beſtrebungen deutſcher 
Katholiken zu beurtheilen und zu behandeln fortfährt, wobei die letzten 
Dinge ärger ſind denn die erſten. Die Verurtheilungen von Hermes 
und Günther laſſen ſich an Abſonderlichkeit nicht vergleichen mit der 
Verurtheilung, welche von den Denunciationen deutſcher Ultramontanen von 
Rom gegen Frohſchammer herausgezerrt worden iſt. Die Sache hat 
eine größere Tragweite, als es manchem auf den erfien Blick ſcheinen 
mag. Der Jeſuitismus hat bereits in Deutſchland die Fahne der 
Neuſcholaſtik aufgepflanzt und bereitet ſich vor, ſeine Eroberungen zu 
machen. Wenn die deutſchen Regierungen nicht auf der Hut fiud, 
werden wir bald noch viel ſchlimmere Dinge erleben. (D. A. 3.) 

Die „N. Fr. Z.“ bringt zu dieſer Angelegenheit noch Folgendes: 
„In dem bekannten Streite, der vor einigen Jahren zwiſchen Karl 
Vogt und Rudolph Wagner in Göttingen über Glaube und Mate: 
rialismus geführt wurde, that ſich der münchener Profeſſor Frohſchammer 
auf der gläubigen Seite ganz beſonders hervor. Seine Argumenta⸗ 
tion ward von den Frommen faſt in den Himmel erhoben. Heute 
ſehen wir die philoſophiſchen Schriften Frohſchammers vom Papſte 
verdammt, ihn ſelbſt ſogar perſönlich verfolgt, weil er ein Irrlehrer 
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ſei! Der Vorgang hat eine komiſche, er hat aber auch eine fehr 


der Gegenſtand ſei ebenfalls noch in Berathung. 


ernſte Seite, indem er beweiſt, wie die Leute zu Rom heute noch den 
Standpunkt behaupten moͤchten, den ſie zu Galilei's Zeiten einnahmen.“ 

Stuttgart, 15. April. [Der hieſige Arbeiter⸗Verein,] der ſich 
durch den Eifer ſeiner Mitglieder und Leiter des beſten Gedeihens erfreut, 
hat bereits auch die Laſſalle⸗Schulzeſche Frage in die Hand genommen und 
ſo vielſeitig die Sache auch noch beleuchtet werden wird, was im Intereſſe 
der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber nur zu wünſchen iſt, ſo ſicher iſt jetzt 
ſchon der Sieg der deutſchen Ideen Schulzes und die Niederlage der roma⸗ 
niſchen Ideen, die von Berlin aus bei uns importirt werden ſollten. An 
der letzten Dinstags⸗Sitzung des Arbeiter⸗Bildungs⸗Vereins betheiligte ſich 
unter anderem auch der Vorſtand des an tauſend Mitglieder aller Berufs⸗ 
klaſſen zählenden Gewerbevereins, Profeſſor Fraas und der Abgeordnete 
L. Seeger. Der Arbeiter⸗Verein hat ſich auch neulich an der Reichsver⸗ 
aſſungsfeier der Fortſchrittspartei betheiligt. Ob er ſich auch an dem könig⸗ 
ichen Empfangsſfeſte, zu welchem ihm eine Einladung zugekommen, betheili⸗ 
gen wird, iſt eine andere Frage. (Volksztg.) 

Wiesbaden, 14. April. [Auf die Interpellation des 
Abg. Knapp hinſichtlich des deutſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
dels vertrages] und des Verhältniſſes zu Thurn und Taxis hin: 
ſichtlich der Poſt erfolgte eine etwas ausweichende Antwort. Bezüglich 
des Handelsvertrages wurde bemerkt, daß eine Ablehnung deſſelben 
nicht erfolgt ſei, der Gegenſtand vielmehr mit den übrigen Zollvereins⸗ 
regierungen noch berathen werde. Der Poſtvertrag ſoll, wie der Com⸗ 
miſſär erklärte, nur mit Genehmigung der Kammern erneuert werden; 
0 Man weiß nun hin⸗ 
ſichtlich beider Angelegenheiten gerade ſo viel, wie vorher, nämlich daß 
alles noch in der Schwebe iſt. 


Oeſter reich. 


„* Wien, 16. April. [Das religiöfe Element in der 
polniſchen Frage. — Der Papſt und die Polen. — Pope 
Henneſſy. — Ein Curioſum.] Ob mit, ob ohne ſeinen Willen 
wird Oeſterreich mit immer mächtigeren Banden an die Action ge⸗ 
knüpft, welche Louis Napoleon gegen Rußland im Schilde führt. 
Iſt dieſe Action eine diplomatiſcher Natur, oder nimmt man dabei in 
Paris von vornherein die Möglichkeit eines militäriſchen Einſchreitens 
in Ausſicht? ich zweifle, ob ſelbſt Graf Rechberg darüber im Klaren 
iſt. Nicht zu verkennen aber iſt, wie es dem Tuileriencabinete gelingt, 
die wiener Regierung von Tage zu Tage weiter aus der paſſiven 
Haltung einer neutralen Zuſchauerin hervorzulocken. Oeſterreich be: 
harrt freilich in ſo ferne in ſeiner Reſerve, als es die Initiative über⸗ 
all dem Kaiſer der Franzoſen überläßt. Sehr wohl aber könnte es 
uns begegnen, daß wir eines ſchönen Morgens, während wir uns noch 
durch unſere Zurückhaltung gedeckt glauben, zu unſerer Ueberraſchung 
erkennen müſſen, wie wir uns ſo unbedingt in dem Schlepptau der 
Weſtmächte befinden, uns zu tief gegen Rußland engagirt haben, um 
noch nach Belieben Kehrt oder auch nur Halt machen zu konnen. 
Gewiß bat ſich Graf Rechberg nicht allzugerne zur Abſendung der be: 
wußten Note an das Cabinet von St. Petersburg verſtanden; es hat 
Verhandlungen genug gekoſtet, ihn dazu zu bewegen; und auch da 
noch maskirte Oeſterreich feine reſervirte Haltung dadurch, daß unſer 
Miniſter ſeine Depeſche erſt abſandte, als die Depeſchen Englands und 
Frankreichs dem Fürſten Gortſchakoff ſchon vorgeleſen waren. Aber 
Graf Rechberg hat trotz alledem endlich dem Wunſche Napoleons ge⸗ 
nügt; und jetzt kommt offenbar die Stunde, wo der Kaiſer der Fran⸗ 
zofen zu dieſem Einen Bande ein zweites fügt, das für den apoſtoli⸗ 
ſchen König von Ungarn mindeſtens eben ſo ſchwer ins Gewicht fällt: 
den Appell der katholiſchen Kirche an Oeſterreich und Frankreich. Zu 
dem politiſchen Momente ſoll das religiöſe gefügt werden, und Oeſter⸗ 
reich wird ſich dieſer zweiten engeren Umarmung des Imperialismus 
noch viel weniger entziehen können. Das Dementi der „D. Ztg.“, 
bezüglich des päpſtlichen Schreibens zu Gunſten der Polen läßt den 
Kern der von der „Europe“ gebrachten Nachricht vollkommen unbe⸗ 
rührt, und beſagt, wie ich Ihnen auf's Beſtimmteſte verſichern kann, 
gar nichts weiter, als daß der Brief Pio Nonos, hier noch nicht ein⸗ 
getroffen iſt. Oeſterreich, wenn auch ganz damit zufrieden, bei der 
kirchlichen Action ebenfalls um ein paar Tage ſpäter in die Linie zu 
treten, als Frankreich, bereitet dennoch die Gemüther bereits darauf 
vor, daß es auf dieſem Gebiete vielleicht noch weniger, als auf dem 
politiſchen hinter dem älteſten Sohn der Kirche zurückbleiben darf. 
Die „Don. Ztg.“ erklärt ja in derſelben Nummer, welche das be⸗ 
wußte Dementi enthält, geradezu, der Beachtung der ſpeziell katholi⸗ 
ſchen Kirche dränge ſich namentlich auch die religidfe Frage auf und 
die ruſſiſche Regierung werde gut thun, ſich in dieſer Beziehung den 
rechtlichen Standpunkt eben ſo beſtimmt vor Augen zu halten, wie 
Oeſterreich bezüglich feiner griechiſch⸗orthodoxen Unterthanen an keine 
Majoriſirung denke. Noch weiter geht die „Gen.⸗Correſp.“, wenn fie 
behauptet, die polniſche Frage könne um ſo weniger von einem rein 
politiſchen Geſichtspunkte aus betrachtet werden, als fie ohne das reli: 
giöſe Ferment ſchwerlich überhaupt erifiiren würde. Dieſe Auslaſſun⸗ 
gen zeigen deutlich genug, worauf Oeſterreich gefaßt iſt: und ihnen 
gegenüber will auch das heutige Dementi der „Gen.⸗Correſp.“, welches 
das Schreiben des Papſtes nach Paris gleichfalls in Abrede ſtellt, um 
ſo weniger beſagen, als daſſelbe ſich an lauter Nebenſachen hält, ſo 
daß es nicht Wunder nehmen darf, wenn ſchließlich gar die ganze 


Das Alter des Menſchengeſchlechts. 
An dem Tage, an welchem der Primas der Hochkirche ſeine über 
die Ketzereien des Biſchofs Colenſo betrübten Collegen damit tröftete, 
daß derſelbe in der Capſtadt für ſeine Irrlehren, „daß Joſua der 
Sonne nicht Stillſtand geboten und der Haſe ſich das Wiederkäuen 
erſt ſpäter abgewöhnt habe“, zur Rechenſchaft gezogen werden winde, 
hat der berühmte Geologe, der gründliche Forſcher Charles Lyell durch 
ein Werk über „die geologiſchen Beweiſe des Alters des Menſchenge⸗ 


ſchlechts“ den engliſchen Biſchoͤfen wieder ein neues ſchweres Leid zu⸗ 


gefügt. Woher kommt es, fragten ſie bisher, daß man bei Nachgra⸗ 
bungen viele tauſend Jahre lang vergrabene Muſcheln, niemals aber 
Spuren menſchlicher Arbeit findet? Beweiſt dies nicht die chronologi⸗ 
ſche Richtigkeit der bibliſchen Erzählung von der Schöpfung des Men: 
ſchengeſchlechts? Damals, als vor nun 5623 Jahren die im Uranfang 
geſchaffene Welt in beſſere Ordnung gebracht, als das große Licht, 
das bei Tag, und das kleine, das bei Nacht leuchtet, angezündet wurde, 
ward auch der Menſch im Ebenbilde Gottes geſchaffen und etwas 
ſpäter die weitere Nachbildung der göttlichen Geſtalt verboten, und frü⸗ 
her findet ſich von dem Menſchen keine Spur auf Erden. Sir Char⸗ 
les Lyell beantwortet die Frage, man hat dieſe Spuren gefunden, und 
zwar weit, ſehr weit hinaus über die Spanne Zeit von 5623 Jah⸗ 
ren, die ſeit der bibliſchen Schöpfung verſtrichen. 

So groß auch der Zeitraum iſt, den die bekannten geologiſchen 
Formationen umſpannen, ſo ſind ſie doch nur modern, denn ſie alle 
gehören der Tertiärbildung an und haben nur eine Dicke von 2000 
Fuß; nirgends fand ſich aber darin eine Spur menſchlicher Arbeit. 
Zur Zeit, als die neueſte Erdſchichte, die Pliocene, entſtanden, war ein 
großer Theil Europas in dem heutigen Zuſtand Grönlands und in 
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„Berichtigung“ ſich wieder auf eine bloße Wortklauberei reducirt. Legt 
doch ſchon die „Gen. Correſp.“ einen verdächtigen Accent darauf, daß 
der Papſt nie von einer „griechiſch⸗orthodoxen Kirche“ ſpreche, wie die 
„Europe“ ihn reden ließ! — Das bekannte Parlamentsmitglied Pope 
Henneſſy iſt hier und hat eine Audienz bei dem Kaiſer nachgeſucht, 
um denſelben zu Gunſten der Polen zu ſtimmen. — Jetzt wo das 
Februarpatent dem fiebenbürgifhen Landtage als koͤnigliche Propofition 
vorgelegt werden fol, ſtellt ſich heraus, daß wunderbarerweiſe eine 
authentiſche Ueberſetzung deſſelben in's Ungariſche noch gar nicht exiſtirt, 
ſondern erſt eigens zu dieſem Zwecke angefertigt werden muß! 

* Wien, 16. April. [Die Stellung Oeſterreichs zu Dä⸗ 
nemark.] Die „Gener.⸗Correſp.“ ſchreibt: „Es iſt bereits von der 
„Wien. Ztg. gemeldet, daß die kaiſerl Regierung gegen die auf die 
Herzogthümer bezüglichen Verordnungen vom 30. März in Kopenhagen 
nachdrückliche Einſprache erhoben hat. Das öſterreichiſche Kabinet, 
welches mit der kgl. dänifchen Regierung die Verhandlungen von 1851 
und 1852 in erſter Reiſe geführt hat, konnte einen ſolchen Schritt 
nicht wohl unterlaſſen; indeß werden wir nicht irren, wenn wir an⸗ 
nehmen, daß dies unbeſchadet des Standpunktes geſchehen, welchen in 
den ſpäteren Verhandlungen mit Kopenhagen Oeſterreich eingenommen 
hat, ein Standpunkt, der durch den Umſtand bedingt iſt, daß dieſe 
Verhandlungen von den beiden deutſchen Großmächten im Namen des 
deutſchen Bundes geführt wurden und zwar in erſter Reihe durch 
Preußen. Wie nun nichts zu der Annahme berechtigt, es werde das 
bisherige gemeinſame Vorgehen in dieſer Frage eine Unterbrechung er⸗ 
leiden, ſo ergiebt ſich auch, wie übrigens ſchon die „Wien. Ztg.“ an⸗ 
deutet, aus jenem Standpunkt Oeſterreichs, daß das kaiſerl. Kabinet 
mit ſeiner Verwahrung zu Gunſten der im Jahre 1852 von Seiten 
der däniſchen Regierung übernommenen Verpflichtungen angeſichts eines 
Actes, der mit denſelben nicht im Einklange zu ſtehen ſcheint, keines⸗ 
wegs den Entſchlüſſen der kgl. preuß. Regierung präjudieiren wollte. 
Alles läßt vielmehr erwarten, daß dieſelbe von ihrem Standpunkte aus 
zu einem ähnlichen Schritte ſich veranlaßt ſehen wird.“ 

Brünn, 15. April. [Frl. Puſtowoftow! if in Tiſchnowitz 
nicht in einer Privatwohnung, ſondern im Gaſthofe abgeſtiegen. Ob⸗ 
wohl fie ſchon nach 6 Uhr Morgens ankam, ſo beſuchte fie doch erſt 
gegen 11 Uhr Vormittags den Dictator. Geſtern Nachmittags machte 
fie mit Langiewiez und dem Bezirksvorſtande eine Spazierfahrt. Man 
vermuthet allgemein, daß Frl. Puſtowojtow ſich dort nicht lange aufs 


halten werde. 
Italie u. 


Turin, 12. April. [umtriebe Mazzinis.] Die Regierung 
kennt die Abſichten Mazzinis ſchon ſeit mehreren Wochen, und hat der 
ſchweizeriſchen Regierung über das, was ſich vorbereitet, ſogleich Mit⸗ 
theilung gemacht. Ob Mazzini, wie man ſagt, eine Erhebung gegen 
Oeſterreich in Venetien vorhat, iſt nicht gewiß, obgleich ſeiner Agitation 
kaum ein anderer Zweck gegeben werden kann. Herr Visconti⸗Venoſta 
hat der franzoͤſiſchen Regierung die Verſicherung ertheilt, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung einer jeden Störung ihres gegenwärtigen Verhält- 
niſſes zu den Nachbarſtaaten zuvorzukommen und thätliche Verſuche 
ſtreng zu ahnden wiſſen werde. Wie ich aus einigen Andeutungen 
entnehme, dürfte die Erklärung des Herrn Nigra in Parts dahin ge: 
hen, mehr Oeſterreich zu beruhigen als die franzoͤſiſche Regierung. 
In ganz Italien würde man in dieſem Augenblicke, wo das Land mit 
Regelung ſeiner inneren und insbeſondere ſeiner Finanzverhältniſſe be⸗ 
ſchäftigt iſt, eine Störung dieſer Organiſationsarbeiten verdammen. 
Nach der Anſchauung der Italiener muß Venetien ihnen früher oder 
ſpäter doch zufallen, und ſo zeigen ſich ſich durchaus nicht re 
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[Briganti.] Wie aus Avellino in der neapolitaniſchen Provinz 
Principato Ulteriore vom 10. April gemeldet wird, war dem Major 
Brero am Morgen jenes Tages die Gefangennehmung des gefürchteten 
Raäubers Vito Treceine aus Biſaccio gelungen. Die Bande Schia⸗ 
vone's befand ſich zwiſchen Anzano und Bifaccio. In einem von der 
Stadt Neapel aus in die Berge von Caſtellamare und Sorrent gegen 
die Mitſchuldigen der Briganten unternommenen Streifzuge wurden 
200 Perſonen, darunter fünf Geiſtliche, verhaftet. Sie wurden nach 
Jschia gebracht, wo fie fo lange internirt bleiben werden, bis die Ge⸗ 
richte über ſie entſchieden haben. s 

Frankreich. 

* Paris, 14. April. [Die Preſſe über die Amneſtie für 
Polen. — Prinz Napoleon und Wielopolski. — Verſtär⸗ 
kungen für Mexico. — Neuwahlen.] Die Journale fahren 
fort, die Amneſtie für Polen ſehr ungünſtig zu beſprechen. Namentlich 
giebt heute die „Patrie“ ein ſehr ungünſtiges Urtheil über das Deeret, 
deſſen faſt gleichzeitiges Erſcheinen mit dem bekannten Confiscations⸗ 
decrete fo deutlich zeige, wie wenig man auf die von einigen Blättern 
ſo gerühmte Großmuth und Billigkeit der ruſſiſchen Regierung rechne. 
„Alles iſt Berechnung, Heuchelei, Egoismus“, ſo ruft ſie aus, „wenn 
der moskowitiſche Despotismus die Feſſeln etwas löſt, welche das pol- 
niſche Volk anketten! Daſſelbe Decret, welches die Amneſtie verkündet, 
ſtellt dem Gutdünken der ruſſiſchen Regierung anheim, welche admini⸗ 
firativen und politiſchen Conceſſionen fie machen will. Das will mit 


reren tauſend Jahren. Sehr intereſſante Ablagerungen find die Torf: 
mooſe in Dänemärk, welche bei 30 Fuß Tiefe vorkommen; in ihnen 
ſind Baumſtämme eingebettet; außerdem findet man dort ungeheure 
Haufen von allerlei Unrath, oft 1000 Fuß lang und 200 Fuß breit, 
welches zeigt, daß in der Nachbarſchaft eine Niederlaſſung der primiti⸗ 
ven Einwohner geweſen ſein muß; dieſe Haufen enthalten die Mu⸗ 
ſcheln und Knochen der Thiere, welche ſie verzehrten. Darunter be⸗ 
finden ſich viele Auſterſchalen, während nun Auſtern nur am Eingang 
der Oſtſee zu finden find, und die Muſcheln der übrigen Schalthiere 
zeigen, daß dieſe damals größer als jetzt waren; ſie wurden durch den 
geringer gewordenen Salzgehalt des Waſſers verkrüppelt; der Ocean 
war damals durch weitere Straßen als jetzt mit der Oſtſee verbun⸗ 
den. Durch den Vergleich dieſer Unrathhaufen mit den Torfmooſen 
find drei Perioden der Civiliſation zu unterſcheiden: die fleinerne, bron⸗ 


nicht Kannibalen, denn es werden in dieſen Küchenabfällen keine Men⸗ 
ſcheaknochen gefunden, wohl aber Meſſer und Beile von Feuerſtein, 
die durch Reiben ſcharf gemacht worden waren, Scherben von gerin⸗ 
ger Töpferarbeit, aber kein Inſtrument von Bronze oder Eiſen. Das 
Minimum der Zeit, in welcher ſich die Torfmooſe bilden konnten, wird 
auf 4000 Jahre geſchätzt; Lyell glaubt, es könne auch viermal, fo 
lange gedauert haben. Das Volk aber, welches damals lebte, kannte 
den Hund als Hausthier, ſchliff feine Inſtrumente, verfertigte Thon⸗ 
arbeit und wagte ſich in Kähnen aus einem einzigen ausgehöhlten 
Baumſtamme auf die See, um Heringe und Kabeljau zu fangen, de⸗ 
ren Gräten man in den Küchenabfällen findet. Die Menſchenknochen 
aus dieſer Zeit zeigen, daß die damalige Race von kleiner Statur, 
wie die heutigen Lappländer, war. Die Schädel aus der Bronzepe⸗ 


den Höhlen, welche ſich nach dem Verſchwinden der Eisberge bildeten, riode find ſchon länger und gehören einer Race an, die ſchon Rinder, 


findet man die Knochen des Mammuths, des Höhlenbärs und des Schafe, Pferde und große Hunde hielt. 
RMymocerog. Dieſe neueſte Periode umfaßt einen Zeitraum von meh⸗ man, als in dem Winter von 1853 —54 Seen und Flüſſe einen ſehr 


jene und eiſerne. Auch in den älteſten Zeiten waren die Ureinwohner 
Auch in der Schweiz hat 
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anderen Worten fagen, daß nichts an Polens Schickſal geändert ward 
und daß durch dieſe Gnade, welche ſo vom Throne des Zaren herab⸗ 
fällt, dieſem edlen Volke nur noch eine Demüthigung mehr auferlegt 
wird. Amneſtie, wenn ein ganzes Volk für ſeine Freiheit kämpft! 
Verſprechungen ohne Garantien, wenn ganze Provinzen ſich für die 
Wiedererwerbung ihrer Selbſtſtändigkeit erbeben! Das iſt ein bitterer 
Spott, der Niemanden betrügen wird. Die Lage hat ſich alſo nicht 
geändert. Welches wird nun der Erfolg der Schritte der drei Groß⸗ 
mächte ſein? Die Beſchlüſſe des petersburger Kabinets ſcheinen heute 
einen noch geringern als geſtern zu verſprechen. Aber als ein unge⸗ 
heures, jetzt ſchon zu konſtatirendes Reſultat darf man es anſehen, daß 
das Kabinet von St. Petersburg ſich ſo ſehr beeilt anzuerkennen, einer⸗ 
ſeits, daß die Amneſtie von Denen verdient ſei, welche gegen die ruſ⸗ 
ſiſche Herrſchaft kämpfen, andererſeits daß die moskowitiſche Politik nie⸗ 
mals freiwillig die Privilegien aufgeben wird, welche fie durch eine 
ſchändliche Plünderung erlangt hat. Die ruſſiſche Regierung hat es 
auf ſich genommen, ſelbſt den gefälligen Vertheidigern feiner Großmuth 
ein Dementi zu geben.“ — Es beſtätigt ſich, daß zwei „Intime“ des 
Prinzen Napoleon dem Grafen Wielopolski Cartells ſchickten. Charles 
Edmond Choiecki bietet ein Stelldichein an unter dem Beifügen: „Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß er (Wielopolski) nicht in Mitte einer Escorte erſchiene, 
wie jene, hinter welcher ſein Vater ſeine Popularität gegen den Volks⸗ 
Enthusiasmus ſchützt.“ Graf Branicki ſchließt feine Provocatlon mit 
den Worten: „Erlauben Sie mir, Ihnen die Gefühle nicht auszu⸗ 
drücken, die man Ihnen ſchuldig iſt.“ — In Martinique ſind die für 
Mexico beſtimmten Verſtärkungen, deren Abſendung von den officiöſen 
Blättern abgeleugnet worden war, angekommen; fünf Kriegsſchiffe und 
drei Transportſchiffe brachten 6000 Mann Infanterie und 800 Pferde. 
— Wie die „Corr. Havas“ officids mittheilt, find die Neuwahlen für 
den geſetzgebenden Körper auf den 7. Juni feſtgeſetzt. Die „Frante“ 
dagegen nennt den 31. Mai als den Wahltermin. Die jetzige Seſſion 
ſoll, nach demſelben Blatt, bis zum 8. Mai verlängert werden. Die 
Discuſſtonen über das Budget werden wahrſcheinlich ſehr belebt werden. 

Paris, 14. Lpril. [Die ruſſiſchen Gonceffionen.] 
Man ſcheint hier in den maßgebenden Kreiſen mit den „Conceſſionen“ 
Rußlands ſehr wenig zufrieden und die telegraphiſche Depeſche aus 
St. Petersburg, welche dieſelben meldete, war, bevor ſie der Publizität 
übergeben wurde, ein Gegenſtand der Berathung in dem Miniſterkon⸗ 
ſeil des letzten Sonnabend. Man iſt namentlich unzufrieden darüber, 
daß eine Note, welche Reformen ankündigt, den Vorbehalt macht, 


Lande entſprechend vorgehen.“ Man betrachtet dieſe Zuſagen als ſo 
wenig ernſthaft, daß man diskutirt hat, ob die Depeſche überhaupt 
ohne hinzugefügte Bemerkung in den „Moniteur“ kommen ſolle. Be⸗ 
ſchloſſen iſt, daß der „Conſtitutionnel“ über die Gewährungen des 
ruſſiſchen Gouvernements kritiſche Betrachtungen anſtellen ſoll. Die 
Peſſimiſten behaupten, man dürfe ſich nicht wundern, wenn das kaiſer⸗ 
liche Amneſtie⸗Manifeſt, Verwickelungen herbeiführe, die man zwar für 
möglich hielt, deren Eintreten man aber für eine viel ſpätere Zeit 
prognoſtizirte. (Oſtd. Poft.) 
Großbritannien, 
London, 13. April. [Zur polniſchen Frage.] Collectiv 
oder einzeln, identiſch oder nicht identiſch — es iſt merkwürdig zu leſen 
und zu hören, wie gering die Sllufionen find, denen man ſich hier über 
den Erfolg der nach Petersburg geſandten Noten hingiebt. Anderswo 
iſt man vielleicht ſanguiniſcher. Ob mit Recht, wird ſich bald heraus⸗ 
ſtellen. Wenn trotz der allgemein getrübten Erwartungen hier zu Lande 
fortwährend für Polen geſprochen und geſammelt wird, ſo iſt dieſes 
Herzens⸗ und Gefühlsſache, die ihre moraliſche Berechtigung hat. Der 
Meetings auf dem Lande iſt kein Ende, und Petitionen ohne Zahl zu 
Gunſten Polens werden im Laufe der nächſten Tage eingereicht, vorge⸗ 
leſen, regiſtrirt und auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt werden. Ich 
habe viele derſelben durchgeleſen, ſie gleichen ſich meiſt wie ein Ei dem 


Rußlands barbariſches Verfahren und unterthänigſte Bitte, daß die 
Regierung die „geeigneten“ Schritte thun möge, um Polen „zu feinem 
Rechte zu verhelfen“. Bis wie weit und mit welchen Mitteln — wird 
in allen Fällen der Regierung anheimgeſtellt. Je demokratiſcher der⸗ 
artige Meetings find, deſto dringender ihre Sprache. Wo Arbeiter zu⸗ 
ſammenkommea, iſt es nicht ſelten, daß ſie im ſchlimmſten Falle ſogar 
eine Kriegserklärung gegen Rußland votiren. Die befigenden Klaſſen 
dagegen und die Ariſtokratie (denen nach Bright's Theorie die Schuld 
aller Kriege ausſchließlich aufgebürdet werden muß) treten ſehr vor⸗ 
ſichtig und friedlich auf. Sie ſcheuen vor dem bloßen Gedanken eines 
Krieges, und doppelt ſo, weil er Hand in Hand mit dem getreuen 
Allüirten geführt werden müßte, zu deſſen verhüllten Endabſichten Nie: 
mand Vertrauen hat. Die Compagnie⸗Kriege ſind hier ſtark in Verruf 
gerathen, und ganz Außerordentliches müßte geſchehen, bevor das Land 
ſich zu einem ſolchen wieder einmal begeiſtern ließe. 


Nuß land. 


St. Petersburg, 10. April. [Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögend der Aufſtändiſchen und Kompromittirten.] Mit⸗ 


niederen Waſſerſtand hatten, Merkwürdiges aufgefunden. Bei Meilen, 
am züricher See, wollte man einiges Land gewinnen und entdeckte 
dabei tief in das Seebett getriebene hölzerne Pfeiler und viele Häm⸗ 
mer, Aexte und andere Werkzeuge aus Stein, auch eine kleine Axt und 
eine Armſchiene aus Bronze. Verbranntes Holz deutete darauf hin, 
daß hier ein Dorf geſtanden, das durch Feuer zerflört wurde; man 
forſchte weiter und fand auch die Spuren größerer Dörfer, die über 
1000 Einwohner gehabt haben müſſen, welche im ſteinernen Zeitalter 
ſogar Flachs gewoben, Häute gegerbt und Korn gebaut haben. In 


Chamblon bei Pperdun fand man Spuren des bronzenen Zeitalters, 
die 4000 Jahre, während die aus dem ſteinernen Zeitalter 7000 


Jahre alt ſein müſſen, dennoch aber nicht zu dem Zeitraum, aus 
welchem die Rieſenknochen herrühren, hinaufreichen, die man in 
den Höhlen Englands und des Continents mit Menſchenknochen un⸗ 
termiſcht findet. Dr. Schmerling in Lüttich hat über 40 folder Höh⸗ 
len im Maasthal unterſucht und in allen Menſchengebeine und ſtei⸗ 


nerne Werkzeuge in folder Weiſe mit den Rieſenknochen vermiſcht ges 


funden, daß über deren gleichzeitige Anſchwemmung in die Höhlen kein 
Zweifel bleibt. Manche müſſen ſogar noch mit Fleiſch bedeckt ange⸗ 
ſchwemmt worden ſein; ſie waren durch Stalagmit, der ſich zu einer 
Kruſte fo hart als Marmor gebildet, von atmoſphäriſchem Einfluß oder 
neuen Fluthen geſchützt worden. 

Lyell glaubt, daß die Maas früher ein höheres Land durchſtrömte 
und daß ſpater ein Steigen und Sinken durch die vulcaniſche Action 
in der untern Eifel eingetreten ſei. Auch bei Ausbeſſerung der Feſtungs⸗ 
werke von Abbeville hat man 30 Fuß tief Knochen ausgeſtorbener Thier⸗ 
gattungen mit ſteinernen Werkzeugen vermiſcht in dem tieferen Bett 
rauhen Geſteines gefunden. 1855 fand man bei Torquay ähnliche 
Hoͤhlen wie die in Belgien. England und die Niederlande, ſowie das 
Thal der Somme, müſſen daher, da die Torfmooſe durch ſüßes Waſſer 
entſtanden, einſt hoher als jetzt gelegen haben, und umgekehrt wieder 


andern: Berufung auf die wiener Tractate, heftige Anklagen gegen 
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man werde „in deren Entwickelung dem Bedürfniß, der Zeit und dem 


telſt Entſchließung des Kaiſers vom 15. (27.) März wurde, wie be 
reits telegraphiſch gemeldet, für die weſtlichen ruſſiſchen (ehemals pol⸗ 
niſchen) Provinzen die Vermoͤgensſequeſtration gegen alle Theilnehmer 
am Aufſtande ausgeſprochen und zugleich der Statthalter von Polen 
angewieſen, die ihm nothwendig ſcheinenden gleichen Anträge auch be⸗ 
züglich Polens zu ſtellen. Die Verordnungen lauten: 
„An Se. kaiſ. Hoh. den Statthalter im Königreich Polen. In Ausfüh⸗ 
rung des Befehles Sr. Maj. legte in der Sitzung des Miniſter⸗Comite's der 
Miniſter des Innern ein Projekt über Vorſchriften vor, dan die Se⸗ 
queſtrirung und Aominiftration des Vermögens, welches den Perſonen ge: 
hört, die an den Unordnungen theilnehmen, welche in den an das König⸗ 
reich Polen angrenzenden Gouvernements ausgebrochen ſind. Se. Maj. 
geruhten, dieſe Vorſchriften durchzuſehen und am 15. März allerhöchſt zu 
ßeſtätigen. Dabei gefiel es Sr. Maß. zu beſehlen, dieſe Vorſchriften Ew. 
kaiſ. Hoh. mitzutheilen zu näherer Kenntnißnahme und um Ihre Anſicht 
vorzulegen, in wie weit ſolche Vorſchriften im Königreich Polen zur Anwen⸗ 
dung kommen können. Indem ich Ew. kaiſ. Hoh. von dieſer allerhöchſten 
Willensäußerung berichte, habe ich die Ehre, beiliegend eine Abſchrift dieſer 
Vorſchriften zu überſenden, die ich vom Referenten des Miniſterial⸗Comite's 
7 7 — * Petersburg, 19/31. März 1863. Der Miniſter⸗Staatsſekre⸗ 
tär Lenski. 

Se. Maj. geruhte, dieſe Vorſchriften durchzuſehen und allerhöchſt zu be⸗ 
ſtätigen in Petersburg am 15. März 1863. R 

Der Referent des Miniſter⸗Comite's, Staatsſekretär Kornilow. 

$ 1. Die Theilnahme an den Unordnungen, die in einigen Theilen der 
weſtlichen Gouvernements ſtattfinden, hat zur Folge, daß ein Jeder mit 
feiner Perſon und feinem Vermögen dafür verantwortlich iſt. — § 2. Das 
Vermögen von Perſonen, die an den Unordnungen theilnehmen, wird auf 
Befehl der Oberbehörde unter Sequeſter geſtellt, um die Verantwortlichkeit 
mit dem Vermögen zu ſichern. — $ 3. Der Sequeſtration unterliegt 
jedes im Kaiſertbum liegende unbewegliche Eigenthum, in deſſen 
Beſitz ſich der Theilnebmer an den Unordnungen befindet, be⸗ 
wegliches Eigenthum, Capitalien in Bank⸗Billets, Actien und 
Obligationen, die auf Grund der allgemeinen Vorſchriften 
vom Sequeſter nicht ausgeſchloſſen find, ferner baares Geld 
und Schulden, die aus gerichtlichen Urkunden zu entnehmen 
find, — $ 4. Ebenfalls unterliegt der Sequeſtration jedes Vermögen, das 
im zeitweiſen oder lebenslänglichen Bei der Theilnehmer an den Unord⸗ 
nungen ſich befindet, auf Grund von Actenſtücken oder irgend welcher Dos 
kumente. — § 5. Das ſequeſtritte Vermögen kommt unter die Verwaltung 
der Ortskammer der Staatsgüter. — $ 6. Die der Sequeſtration unterlie: 
genden Häufer in Städten können unter der Adminiſtration der ſtädtiſchen 
Behörden verbleiben. — § 7. Die Uebergabe des fequeftrirten Vermögens 
und aller betreffenden Dokumente an die mit der Adminiſtration deſſelben 
beauftragte Perſon wird durch einen Beamten der Ortspolizei oder durch 
einen andern von der Gouvernements⸗Regierung beſtimmien Beamten nach 
dem auf gewöhnlichem Papier aufgenommenem Inventarium im Beiſein 
zweier glaubwürdiger 7 — erfolgen. Bei dieſer Vornahme können auch 
der Eigenthümer, die Mitglieder feiner Familie oder der Verwalter des Ver: 
mögens zugegen fein. — § 8, Ins Inventarium werden diejenigen Gegen: 
ſtände nicht verzeichnet, welche auf Grund der allgemeinen Vorſchriſten den 
unverantwortlichen Schuldnern bei Aufnahme des Inventarjums ihrer Mo⸗ 
bilien überlaſſen bleiben. — § 9. Das im gemeinſchaftlichen Beſitz einer an 
den Unordnungen theilnehmenden Perſon und anderer unbetheiligten Per⸗ 
ſonen befindliche Vermögen verbleibt in Adminiſtration der letzteren; hierbei 
wird der zur Uebergabe des Vermögens deſignirte Beamte, im Verein mit 
der Perſon, die zur Annahme deſſelben berufen wird, nachdem ſie ſich von 
dem Einkommen, welches das Vermögen bringt, genau überzeugt haben, die 
Miteigenthümer, in deren Upminiftration das Vermögen verbleibt, verpflich⸗ 
ten, eine Deklaration zu hinterlegen, daß ſie den Theil der Einkünfte, wel⸗ 
cher dem Theilnehmer an den Unordnungen zufällt, an die Kammer der 
Staatsgüter abliefern werden. — $ 10. Von obigen Beſitzungen werden 
diejenigen, welche an Perſonen, die keinen Antheil an den Unordnungen ha⸗ 
ben, kraft unverfänglicher, vor der Beſtätigung der vorſtehenden Vorſchriften 
ausgefertigter Contracte verpachtet ſind, dem Pächter nicht abgenommen; 
doch ſind letztere verpflichtet, eine Deklaration zu hinterlegen, daß ſie das 
Pachtgeld in den contractmäßin feſtgeſtellten Terminen an die Kammer der 
Staats⸗Domänen abliefern werden. — § 11, Der Minifter der Staats⸗Do⸗ 
mänen wird für die Kammern, die ſich in feinem Reſſort befinden, eine be: 
ſondere Inſtruktion in Betreff der Verwaltung der ſequeſtrirten Güter und 
des Rechnungsweſens für ihre Adpminiftration erlaſſen. — § 12. Alle noth⸗ 
wendigen Ausgaben für ſequeſtrirte Güter werden aus den Einnahmen die⸗ 
fer Güter beſtritten. — § 13. Aus den eingezogenen Einkünften des ſeque⸗ 
ſtrirten Beſitzthums werden alle an Terminen abzutragenden Ratenzahlungen 
an Creditinſtitute, Capitalien, die aus den ehemaligen Jeſuitengütern ſtam⸗ 
men, ebenſo alle auf dieſen Beſitzungen haftenden Abgaben und Laſten, des⸗ 
gleichen alle Anſprüche von Privatperſonen, die auf Grund unzweifelhafter 
rechtmäßiger Beweiſe vor Beſtätigung der vorſtehenden Vorſchriften gericht⸗ 
lich feſtgeſtellt wurden, beſtritten. — § 14. Reſte, die nach Abtragung aller 
aus gegenwärtigen Vorſchriſten entſpringenden Zahlungen und Abgaben, 
welche auf dem Vermögen laſten, verbleiben, ſollen in der Reichsbank oder 
deren Filialen auf Zins ausgeliehen werden. — § 15. Der Eigenthü⸗ 
mer und feine Familie müſſen von dem ſequeſtrirten Vermb⸗ 
gen zurücktreten; wenn ſich jedoch zeigen ſollte, daß die Mit⸗ 
glieder der Familie keinen Antheil an den Unordnungen nah⸗ 
men, und wenn ſie kein beſonderes Vermögen beſitzen und der Mittel, ihre 
erſten Lebensbedürfniſſe zu beſchaffen, beraubt find, fo kann mit Gutheißung 
der Ober⸗Ortsbehörde für fie ein beſtimmter Alimentationsfonds aus der 
Reineinnahme ausgeſchieden werden, wenn nämlich nach Abtragung aller 
durchaus nothwendigen, aus den vorſtehenden Vorſchüſſen entſpringenden 

ahlungen und Ausgaben, die am Vermögen haften, etwas übrig bleibt. — 
16. die Sequeſtration des Vermögens wird bis zum Erſcheinen einer 

Verordnung, nach vollſtändiger Wiederherſtellung der Ordnung, dauern; 
ſollte es fi) aber herausſtellen, daß die auf dem Eigenthümer des ſequeſtrir⸗ 
ten Vermögens haftenden Vorwürfe W ſind, ſo wird auf Befehl 
der Ober⸗Ortsbehörde das Sequeſter aufgehoben und das Vermögen dem 
Eigenthümer mit allen Einnahmen, die nach Abtragung aller aus vorite: 
henden Vorſchriſten entipringenden Zahlungen und Abgaben übrig bleiben, 
zurückgegeben. Der Referent des Miniſter⸗Comite's, Staatsſekretär Kornilow. 
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Unruhen in Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 15. April. [Die Auf⸗ 
nahme der Amneſtie.] Die von Petersburg aus verkündete Amneſtie 
hat in Polen ihren Eindruck ganz verfehlt. Es müßten aufrichtigere, 
weiter gehende und vor Allem durch die anderen Mächte gewährleiſtete 
Verſprechungen ſein, die das Mißtrauen und die Erbitterung der Polen 
wieder zerſtreuen und beſänftigen könnten, nicht aber dieſe verklauſulirte 
Amneſtie, die man drehen und wenden kann wie man will und die 
noch dazu von ganz entgegengeſetzten Maßregeln und Demonſtrationen 
begleitet wird, als da ſind: Die Ernennung des Grafen Berg, die 
Republizirung der bekannten Rede des Kaiſers Nikolaus, die Aufhetzung 
des Landvolkes und endlich die Konfiskations-Maßregel, denn als ſolche 
wird fie allgemein angeſehen, obgleich fie offiziell als Sequeſtration 
bezeichnet wird. Was ſoll man z. B. zu Art. 15 ſagen, der in beſon⸗ 
derer Gnade der ruſſiſchen Behörde geſtattet, der unſchuldigen Familie 
Alimente auszuſetzen, die Ausſetzung und Bemeſſung derſelben aber 
ganz der Willkühr des nächſten beſten Beamten überläßt? Der ruffi- 
ſchen Behörde ſteht es nach den Worten dieſes Art. z. B. vollkommen 
frei, die Knaben, welche kürzlich in Warſchau das bekannte Kinderſpiel 
der Citadellen⸗Erſtürmung aufgeführt haben, als Schuldige zu behan⸗ 
deln und die armen Kinder zum Betteln oder zum Hungertode zu 
verurtheilen. Die Polen lieben es, gewiſſermaßen eine Rechtskontinuität 
zu beobachten und ſich auf altpolniſche Geſetze zu berufen. Gerade 
aber gegen das ſogenannte Verbrechen des Einreitens (najazd) d. i. 
Landfriedensbruch durch gewaltſame Beſitznahme fremder unbeweglicher 
Güter finden ſich in den altpolniſchen Geſetzen viele und ſcharfe Straf: 
beſtimmungen. Die Inſurgenten werden nun ſicherlich nicht verfehlen, 
jeden Sequeſtrator, der ihnen in die Hände fällt, wegen „najazd“ 
kriegsrechtlich zu verurtheilen und ſo wird die Verordnung nur Anlaß 
zu wechſelſeitigen Grauſamkeiten, zu Plünderung und Verwüſtung und 
zum materiellen Ruin des Landes geben. Unter dieſen Umſtänden iſt 
es natürlich, daß die Amneſtie faſt allgemein die entgegengeſetzte Wir⸗ 
kung erzielte und verläßlichen Mittheilungen zufolge der Widerſtand 
und Kampf mit um ſo größerer Energie und Erbitterung fortgeſetzt 
werden dürften, 

Krakau, 16. April. In Przemysl iſt, nach der „Gaz. narodowa“, 
im Hotel des Herrn Peter Zambaſowiez eine Reviſion abgehalten 
worden, worauf der Hotelbefiger verhaftet wurde. — An demſelben 
Tage iſt auch in allen Meierhöſen der Güter Pawloſiow des Graf 
Wilhelm Siemienski eine ſtrenge Reviſion abgehalten worden. Alle 
Güter ſollen unter Polizeiaufficht geſtellt werden. — In Czernowitz 
wurde bei dem Maſchiniſten K. S. eine Revifion abgehalten, bei dem 
man 40 Stück Piken fand und in Beſchlag nahm. 

OAO Myslowitz, 16. April. [Funfundzwanzig Gent: 
ner Pulver] — eine recht beachtenswerthe Quantität! ſind von hier 
aus in den letzten Tagen den polniſchen Inſurgenten zugeſchickt wor⸗ 
den. — Beim Mangeln von Wäſche bemerkten nämlich die Dienft 
mädchen in dem Hauſe des hieſigen Bäckermeiſters Kluska eine 
ſchwarze, ſandähnliche Maſſe zerſtreut auf der Mangel liegen, eines 
der Mädchen äußerte den Verdacht, daß es Schießpulver ſein koͤnne 
und, ohne ſich lange zu beſinnen, zeigten die Mädchen ihren Fund der 
Polizei, die gar bald den Verdacht begründet fand. Man kam jedoch 
einen Poſttag zu ſpät und die vorgefundenen, leeren Pulverkiſten konn⸗ 
ten nur dazu dienen, die Quantität des — wenigſtens — hinüberge⸗ 
ſchmuggelten Pulvers ungefähr feſtzuſtellen; dies ſtimmte denn auch mit 
den Angaben des erwähnten Kluska, der das Pulver von auswärts 
erhalten, bei ſich aufbewahrt und nach Polen geſchickt hatte, überein. 
Es überläuft uns kalt, wenn wir an die fürchterliche Gefahr denken, 
der wir entronnen ſind: Das Haus des Kluska ſteht mitten in der 
Stadt! dabei überſteigt die Sorgloſigkeit, die der Mann geſtändlich bei 
der Aufbewahrung des Pulvers an den Tag gelegt, wirklich alle 
Grenzen. Auf die Mangel, in den Keller, auf den Boden, ins Trep⸗ 
penhaus wurden die Kiſten geſtellt, die offenbar nicht im beſten Zu⸗ 
ſtande geweſen ſein müſſen, — denn woher hätte ſonſt das auf der 
Mangel zerſtreut vorgefundene Pulver kommen können ? 


Ich breche ab, — mir wird eine Mittheilung, die mir das Blut 
in den Adern erſtarren macht. Unweit Sosnowice nämlich wird in 
der Nähe des Brinitza-Ufers die Leiche eines Polen gefunden. 
Die Leiche iſt nicht nackt, nein, ſie iſt noch etwas mehr als das, ſie 
iſt im wahren und einfachen Sinne des Wortes geſchunden. Die 
Haut wurde neben der Leiche gefunden, der Kopf iſt wenig verſtüm⸗ 
melt, der Schnurrbart erhalten, aber der übrige Korper. . .. Ich 
mag nicht ſelbſt hingehen, ich habe genug am Hörenfagen; aber die 
ganze Stadt ſpricht davon, die Sache muß wohl wahr fein. — J 
frage: iſt das ein Krieg, was jetzt unſer unglückliches Nachbarland in 
Blutlachen und Schutthaufen verwandelt? 

Wenden wir uns ab von dieſem ſchauderhaften Anblick, folgen 
Sie mir nach Jenzow; dieſes liegt im Oeſterreichiſchen, nur eine Viertel⸗ 
meile von hier entfernt, da harret unſer ein gar köſtliches Schauſpiel. 
Ein Piquet ungariſcher Huſaren, ungefähr fünfzehn Mann vom ten 
ungariſchen Huſaren-Regiment König von Würtemberg, commandirt 
von dem Ober⸗Lieutenant Herrn v. Funk, ſoll daſelbſt einige mili⸗ 
täriſch⸗equeſtriſche Evolutionen ausführen. Wir finden in Jenzow auf 


ch] Verſammlung anzuberaumen. 


freiem Plane, hart an der Przemſa und dem an dieſer Stelle recht 
hohen Eiſenbahndamme, von dem aus man eine fchöne, weite Fern⸗ 
ſicht genießt, außer den erwähnten Huſaren, ſchon eine Menge preuß. 
Militärs und viele Civiliſten. Nette Kerlchens, dieſe Huſaren! Wie 
coquett ſie den ſtark gewichsten Schnurrbart in die Höhe drehen und 
das kleine Pelzmäntelchen ſeitwärts nur auf einer Schulter tragen! 
Die ganze, in allen Theilen äußerſt praktiſche Kleidung, die engen, 
blauen Tuchhoſen, die hohen zierlichen Stiefeln, das blanke Käppi, 
Alles ſteht dieſen jungen Bürſchchen prächtig. Das Commandswort 
erſchallt, die Huſaren ſind im Nu auf ihren Pferden, und nun wird 
die Attaque ausgeführt. Behend, wie der Blitz ſauſen die eleganten 
Reiter mit gezücktem Säbel dahin, — ein köftliher Anblick! — Doch 
plötzlich bleiben die Pferde wie angewurzelt ſtehen, wir haben das 
Commando „Halt!“ von der Ferne nicht gehört. — Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat Herr v. Funk unſern Offizieren verſprochen, ihnen ein 
gleiches Schauſpiel noch einmal zu bieten. a a 


+ + 

Provinzial - Zeitung. 

Breslau, 17. April. [Tagesbericht.] 

[Bürger⸗Jubiläen.] Die beiden nächſten bevorſtehenden Bürger⸗ 
Jubiläen ſind die des Silberarbeiters Fr. W. Krauſe am 20. April und 
die des Schneidermeiſters Gottl. Diettrich Rieb am 23. April. Letzterer 
befindet ſich in einer hieſigen Bürgerverſorgungsanſtalt. 

m [Wochenmarktverkehr.] Seit dem 15. d. M. iſt die neue „Wo⸗ 
chenmarkt⸗Ordnung für Breslau ins Leben getreten und wir begrüßen die⸗ 
ſelbe als erfreulichen Fortſchritt in der Entwickelung des hieſigen Verkehrs, 
der mit dem Wachsthum der Vorſtädte, immer größere Dimenſionen annimmt. 
Einzelne Uebelſtände, die ſich momentan herausſtellen, wie die Einengung 
der Getreidebörſe auf dem Neumarkt, werden hoffentlich bald die gewünſchte 
Abhilfe erhalten. Die Vortheile des ganzen Reglements laſſen ſich zwar nach 
ein paar Tagen noch nicht überſehen; aber der Eh Erfolg iſt ſchon nach 
vielen Seiten hin erkennbar und wird ſich erſt in Zukunft recht deutlich zei⸗ 
gen. Der Roßmarkt iſt vom Federviehmarkt, für den er wenig geeignet 
war, befreit: der Verkehr auf dem Ringe iſt vermindert und mehr nach an⸗ 
deren Stadttheilen verwieſen; die Speclalmärkte für Brennholz, H 
Stroh ꝛc. find erweitert und auf paſſende Territorien verlegt. Es giebt 4 
in dieſen Anordnungen das Prinzip einer Decentral ſation kund, die als 
zweckmäßig anerkannt werden muß. Am wichtigſten erſcheint die Einrich⸗ 
tung der neuen Märkte, deren Nothwendigkeit für die Bewohner der vom 
Mittelpunkte der Stadt weit abliegenden Straßen oft erörtert wurde, ehe 
der jahrelang vorbereitete Plan zur Ausführung kam. Der Tauenzien⸗ 
platz bietet in den Vormittagsſtunden alle Erzeugnifje der Landwirthſchaft, 
die zum täglichen Lebensunterhalt gehören, in reicher Auswahl; Gemüſe, 
Federvieh, Eier, Butter u. ſ. w., die Verkaufsſtätken je nach den verſchiede⸗ 
nen Artikeln geſondert. Dagegen fit der Platz an der Nikolaitbor⸗ 
Wache ſehr ſpärlich beſetzt und der Domplatz ſoll bisher von den Händ⸗ 
lern gar nicht bezogen ſein. Wie es auf dem Mauritiusplatze und am 
„ruſſiſchen Kaiſer“ ausſieht, haben wir noch nicht erfahren; jedenfalls nicht 
viel beſſer, als auf den meiſten übrigen neu etablirten Märkten, welche bei 
den Conſumenten nicht den erwarteten Anklang finden. Selbſt auf dem Tauenzien⸗ 
pla tze, der von Händlern ungemein belebt iſt und ſomit ſeiner Beſtimmung als 
Markt vollkommen entſpricht, ſind die Käufer ſelten. Schon hört man die 
Leutchen klagen, daß ſie keine Geſchäfte machen und ſich nach der Stadt zu⸗ 
rückſehnen, wo fie ihre gute Kundſchaſt einbüßen, während ihnen draußen 
die Waaren verderben. Hoffentlich iſt dieſer Zuſtand nur ein vorüberge⸗ 
hender; die Betheiligten, in deren Intereſſe die neuen Märkte geſchaffen 


ſind, können ſich auf die Dauer gegen dieſelben nicht ſo gleichgiltig verhal⸗ 


ten, als eben jetzt, und die Zeit bleibt nicht aus, wo ihnen die Erfüllung 
lang gebeater ünſche recht willkommen ſein wird. Vielleicht iſt es dann 
nur zu ; 
‚= b=[Begräbnif.] Am geſtrigen Vormittage um 10 Uhr fand 
die feierliche Beerdi 2 — des Herrn Dr. jur. Wendroth (Sohnes des 
Herrn Nechnungsralſs endroth), auf dem Kirchhofe bei der 11,000 Jung⸗ 
frauen⸗Kirche ſtatt. Dieſer jurge ſehr talentvolle Mann befand ſich dehußs 
Ablegung des Aſſeſſor⸗Examens in Berlin und verſtarb dort in der ſchoͤnſten 
Blüthe der Jahre. Sein Leichnam war per Eiſenbahn hierher gebracht 
worden. Dem ſehr zahlreichen Leichenzuge folgte auch Se. Excellenz der 
Wirkliche Gebeime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Herr 
Freiherr von Schleinitz, viele Regierungs⸗Beamten und Studenten. 
=bb= [Ein nützlicher Apparat.] Der von dem Obmann der 
Schlauchführer von der freiwilligen Feuerwehr, Herrn Kühfuß in Karls⸗ 
ruhe, erfundene Apparat, der das Arbeiten in einem bis zum Erſticken mit 
Rauch gefüllten Raume ermöglicht, und mit welchem ſehr zufriedenſtellende 
Verſuche angeſtellt worden ſind, dürfte zur Anſchaffung für unſere Feuer⸗ 
wehr zu empfehlen ſein. Bei einem dieſer Verſuche waren ſechs mit dem 
Apparate bekleidete Feuerwehr⸗Männer in einem feſtverſchloſſenen, mit dickem 
Rauch angefüllten Raume beſchäftigt und hielten ſich ſechszehn Minuten 
darin auf. Sie bewegten ſich frei, antworteten auf Signalanfragen durch 
ihre Signalpfeifen und verſicherten nach ihrem Herauskommen, daß ſie, 
wenn es erforderlich geweſen wäre, auch noch länger ausgehalten bätten, 
e. f. [Breslauer Dichterſchule.] In der Sitzung vom 15. d. M 
zeichnete ſich unter den vorgetragenen Piecen ein Gedicht von H. S. 
Meer geht ſtill,“ beſonders aus. Der Vorſtand beſchloß, 75 nächſten Mitt⸗ 
woch, den 22. d. M., die im Statut vorgeſchriebene halbjährige General⸗ 


„„ Alademie.] Sonnabend den 18. findet bekanntlich im Muſikſaale 
der Univerſität die von Herrn Schauſpieler Rohdich vom k. k. priv. Carl⸗ 
Theater in Wien veranſtaltete Akademie ſtatt. Das Programm iſt ein jede 
gewähltes. Unſere gefeierte Meifterfängerin Frau Dr. MampesBabnigg 
wird zwei Schubert'ſche Lieder und den Pakti⸗Walzer, Herr Carl Schna⸗ 
bel zwei eigene Compoſitionen und Herr Adalbert Schön das E- dur-Concert 
von Vieuxtemps und die Paganini⸗Phantaſie auf der G-Saite vortragen. 
Außerdem wird Herr Geſangs⸗Lebrer Schubert einige Lieder und Herr 
Roh dich aus Goethes „Faust“ fünf verſchiedene Charaktere, den Fauſt, 
Mephbiſto, Erdgeiſt, Wagner und Schüler, nebſt Holtei ſchen Gedichten 
ſchleſiſcher Mundart zum Vortrag bringen. Die Tafel verſpricht mann chfache 


NE 1 ET EL SEHR. NEN TEN CZ ana u TEENS RSS —---˖k,—ññññäñ.ñ—— 


tiefer, als die Anſchwemmungen von Knochen von der See ber erfolg: 
ten. Das Klima der Picardie muß damals, wie Lyell beweiſt, ſtrenger 
als das heutige von Canada geweſen und die Somme mehrere Mo⸗ 
nate des Jahres zugefroren geweſen ſein; man fand im Flußbett der 
Somme dieſelben ſteinernen Spieße an einzelnen Stellen in großer 
Anzahl, welcher die Indianer ſich heute auch zum Schießen der Fiſche 
an Löchern, die fie ins Eis hauen, bedienen: dieſe find augenſcheinlich 
den Indianern an dieſen zum Fiſchen geeigneten Stellen aus Händen 
gefallen. Sir Charles Lyell hat, einmal auf dieſer Spur, die engli⸗ 
ſchen Grafſchaften, Sicilien und Sardinien durchforſcht und feine Schlüſſe 
überall beſtätigt gefunden. Sardinien, glaubt er, habe ſich, ſeitdem 
Menſchen dort wohnen, um 300 Fuß gehoben; und in den älteften 
Zeiten müſſe man dort Fiſchfang durch Netze und Thonarbeit gekannt 
haben. Capitän Spratt hat herausgefunden, daß die Weſtküſte 
Cretas ſich ſeit der Griechenzeit um 25 Fuß gehoben hat, da die alten 
Häfen der Inſel nun hoch und trocken über der See liegen. Auch 
Adria, das dem adriatifhen Meere feinen Namen gegeben, liegt nun 
mehrere Meilen von der Küſte entfernt. Nach dieſer Berechnung müſ⸗ 
ſen die Muſchellager bei Cagliari über 20,000 Jahre alt ſein, und 
damals ſchon lebte eine Bevölkerung, die ſich vom Fiſchfang ernährte, 
was Graf Lamarmora durch eine unter den Haufen gefundene platte 
Thonkugel mit einem Loch durch ihre Achſe, die zum Beſchweren der 
Netze diente, nachgewieſen hat. Lange vor der Tertiärperiode, als noch 
ſtrenge Kälte in Europa herrſchte, zur ſogenannten Eiszeit, war der 
Welttheil mithin ſchon von Menſchen bewohnt; Eisberge haben mittler⸗ 
weile das Land und die Beſchaffenheit des Bodens umgeſtaltet, durch 
einen ähnlichen Prozeß wie den, welchen man heute in Grönland beob⸗ 
achten kann. Dieſes Land beſteht aus zwei Reglonen: das Inland, 
Jahr aus Jahr ein von tiefem Schnee bedeckt, und das Küſtenland, 
welches im Juli und Auguſt von Eis frei iſt, von wo aus Buchten 
100 engl. Meilen ins Innere ſich erſtrecken. Von dieſen Buchten aus 


ſteht man einen 2000 Fuß dicken Eiswall, deſſen nach und nach er⸗ 
folgte Aufſchichtung deutlich zu erkennen iſt. Von dort aus löſeu ſich 
die Eisberge ab, welche ihre Richtung auf dem Meere nach allen 
Seiten hin nehmen und Steine, Sand und Koth mit forttragen. 
Manche dieſer Ungeheuer ſind 5 Meilen lang und ragen 200 Fuß 
über den Waſſerſpiegel, ſo daß der Theil unter Waſſer ſechs bis acht⸗ 
mal ſo groß ſein muß. Wo ſolche Eisberge früher in wärmeren 
Breitegraden ans Land getrieben wurden, trieben ſie das Land ab 
und ſchmolzen, als fie feſtgerannt waren, nach und nach zuſammen, 
und die Erde, die ſie mitgeſchleppt hatten, lagerte ſich ab; davon finden 
ſich im Sommethal und in Schottland deutliche Spuren. In der 
Eiszeit gingen von den ſkandinaviſchen Gebirgen ähnliche Eisberge aus, 
was die zertrümmerten überall hingetragenen Felsſtücke an den Oſtſee⸗ 
küſten beweiſen. Auch Schottland und Wales hatten damals ein arkti- 
ſches Klima; man findet dort überall Spuren von Landabtreibung 
durch Eisberge; in Schottland ſogar Muſchelanſammlungen 500 Fuß 
über dem Meeresſpiegel und noch 1550 Fuß über demſelben An⸗ 
ſchwemmungen, aber keine Muſcheln. Nordwales muß zu irgend einer 
Zeitperiode einmal um 2000 Fuß geſunken ſein und früher daſſelbe 
Klima, wie heute Grönland, gehabt haben, darauf deuten zahlreiche 
Spuren hin. Sir Charles Lyell giebt dann drei ideale Karten Eng: 
lands: die erſte, als das Land um 2000 Fuß geſunken, die zweite, 
als es nur um 600 Fuß geſunken, und die dritte, als es ſich um 
600 Fuß gehoben hatte. Schon im zweiten Fall verſchwindet 
Of: und Centralengland, und im dritten bilden die britiſchen 
Inſeln, einſchließlich der Hebriden und Schetland⸗Inſeln, einen Theil 
des Continents. Man hat jeden Grund anzunehmen, daß die letz⸗ 
tere Karte Europa zur Eiszeit richtig darſtellt. Erſt als das Land 
ſank, ward Irland von England und dieſes vom Continente getrennt; 
beute noch hat der St. Georg⸗Kanal die doppelte Tiefe der Straße 
von Dover. Einen weiteren Beweis dafür liefern auch die kriechenden 
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Thiere; England zählt deren doppelt ſo viele Gattungen als Irland, 


und Belgien wiederum zweimal ſo viel als England; da man nun 


annimmt, daß die Specien in weſtlicher Richtung emigrirten, fo blieb 
ihnen keine genügende Zeit, Irland zu erreichen. Auch die Schweiz 
war in der Eisperiode ein ſehr kaltes Land. Der Rhonegletſcher war 
nicht immer der Zwerg von heute; er füllte das ganze Thal aus bis 
Martigny gegenüber, und ſtand dort mit ſavoyiſchen Gletſchern in Ver⸗ 
bindung, was die angetriebenen Felsblöcke, die man 3450 Fuß über 
dem Meeresſpiegel findet, beweiſen; auch unweit Solothurn befindet 
ſich ein Felsblock von 40 Quadratfuß, der vom Rhonegleiſcher abge⸗ 
trieben worden fein auß. Heutigen Tages iſt die größte Dicke eines 
ſchweizer Gletſchers 800 Fuß; als aber die Felsblöcke auf dem Jura 
angetrieben wurden, müſſen die Gletſcher die achtfache Große und eine 
Dicke von 1000 bis 3000 Fuß gehabt haben. Der genfer und neu⸗ 
ſchateler See wurden von Eis vom Rhonegletſcher gefüllt, die Seen 
von Thun, Brienz und Conſtanz vom Eis des Rheingletſchers; die 
Temperatur des Mittelmeeres war damals natürlich niedriger als jetzt; 
es finden ſich von damals her dort Muſcheln, die heute nur in dem 
nördlichen Meere vorkommen. Die Cedern des Libanon wachſen, wie 
Hooker 1860 entdeckte, auf der Ablagerung eines früheren Gletschers, 
der ſich 4000 Fuß über die gegenwärtig höchſte Spitze des Gebirges 
in der alten Eiszeit, die weit über die Zeit der Verfertiger der ſteiner⸗ 
nen Inſtrumente hinaus reicht, erhoben haben muß. 

«Hell ſchätzt, daß mindeſtens 180,000 Jahre zu dieſen Umgeſtal⸗ 
tungen erforderlich geweſen, wenn man die Eisperlode mit einſchließt; 
Menſchen konnten, was das Klima betrifft, auch damals gelebt haben; 
Spuren davon konnten aber nicht gefunden werden, da die Eiskräfte 
fie zerſtöͤrt haben müßten. Seit dem Ende der Elsperiode in Europa 
find 30,000 bis 40,000 Jahre verſtrichen; im Miſſiſſippithale aber 
baben die gegenwärtigen Bildungen gewiß einen noch längeren Zeit⸗ 
raum erfordert, wie Ausgrabungen bei Natchez erweiſen. 
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reizende Genüſſe, hoffen wir, daß trotz des lockenden Frühlingswetters die 
Zahl der Gäſte eine große ſei. * j ö 

[Von den Blättern für religibſe Reform] wird in dieſen 

Tagen Nr. 7 herausgegeben. Sie enthält 1) einen Leitartikel über Feſte und 

Feiern in Bezug auf die vergangenen „Volksfeſte“, 2) Bundesangelegenhei⸗ 

ten und der morgen Abend 8 Uhr ſtattfindenden Gemeinde⸗Verſammlung der 

hieſigen freireligiöſen Gemeinde (Grünſtraße Nr. 6) zu unterbreitenden Fra⸗ 

gen; 3) der „alte Nees“ (Schlußartikel) und 4) Nachrichten aus der Ge⸗ 

meinde. Mannichfaltiger Stoff mußte wegen Beſchränktheit des Raumes 
für Nr. 8 vorbehalten werden, die um Pfingſten erſcheint. 

l Witterungs⸗Kalender für die künftige Woche.] Sonn: 

abend, den 18. April regneriſch, windig und veränderlich. Sonntag, den 

19. April etwas Regen, Nebel, windig, darauf ſchön. Montag, den 20. April 

veränderlich und ſchön. Dinitag, den 21. April windig und ſchön, a 

unbeſtimmt Mittwoch, den 22, April Regen, windig und veränderlich. 

Donnerſtag, den 23. April Reif, etwas Regen, windig und dann ſchön 

Freitag, den 24. April ſchön, veränderlich, Regen, bei Oſtwind Gewitter. 

Naturhiſtoriſches.] Geſtern ſaß der Beſitzer des Neubades, 

gufnger traße 6, Herr Oberamtmann Peters, die Zeitung leſend, in der 

unkelſtunde in dem Vorſaale des Dampfbades, als er einen Geſang hört, 

welcher flötende, theils langgedehnte, theils kürzer abgeſtoßene Töne entbielt 

und in der Tonhöhe etwa dem Lerchengeſange entſprach. Ohne ſich den Ur⸗ 

Neun erklären zu können, berief er den Bademeiſter, welcher verſicherte, 

Aehnliches ſchon einigemale gehört zu haben und gleichzeitig gab auch ein 

im Schwitzbett befindlicher Badegaſt zu erkennen, daß er ebenfalls auf dies 

ſen Geſang bereits aufmerkſam gehorcht habe. Außer einem Papagei war 

aber kein Bogel in dem ganzen Raume und man kam daher auf die Frage, 

ob dieſe Töne, welche bereits ſeit etwa 10 Minuten erſchallten, von einer 

Maus herrühren könnten, welche aus der Gegend herzukommen ſchienen, wo 

das Papageibauer ſtand. Ein vorſichtiges Abbeben deſſelben ließ wirk⸗ 

lich ein Mäuschen bemerken, welches aus dem Loche entſchlüpfte und an 

der Wand hinlaufend, verſchwand. So dürften die „ſingenden Mäuſe“ 

demnach nicht in das Reich der Fabeln gehören, ſondern eine, wenn auch 
ſelten vorkommende Wirklichkeit ſein. 

„ [ Schachſpiel.] Aus Poſen meldet die „Poſ. Ztg.“: „Unſer 

Schachklub, der zwar durch den Abgang Dr. Gottſchall's ſeine un⸗ 

5 beſtritten bedeutendſte Kraft verloren hat, entfaltet in der neueſten Zeit 

ein erfreuliches Wachsthum. In der nächſten Verſammlung (Sonn⸗ 

abend), zu welcher auch Gäſte eingeführt werden dürfen, wird den 

Mitgliedern ein ſeltener Genuß geboten werden, indem ein Gaſt aus 

Breslau, Herr Studioſus H., ſechs Partien gleichzeitig „blind“ 

ſpielen wird.“ 

# — erpabtung.] Bei dem geſtrigen Termine zur Verpachtung des 
königl. Domainengutes Trebnitz, beſtehend aus den Vorwerken Neu⸗ 
hof, Kellerhof, Wiſchawe mit einem Geſammtflächeninhalt von 2368 Morgen 
waren Oberamtmann Braune, verw. Bieberach (bisherige Pächterin) und 
Rittergetsbeſitzer Richter auf Kloch⸗Ellguth die Meiſtbietenden zu einem 
Pachtgeld von 10,200 Thlr. Die Regierung hat ſich den Zuſchlag vorbe⸗ 
halten, die Verpachtung werde auf 18 Jahre erfolgen. a 

# [Unglüdsfall.) Heute Nachmittag gegen 4 Uhr hatte ſich ein 
überaus zahlreiches Publikum auf der Brücke über die Ohle am Ketzerberge 
verſammelt und ſchaute der Rettung eines ſchon betagten Mannes zu, der 
auf den Wogen des ſtark angeſchwollenen Flüßchens ſchwamm. Man hatte 
ſofort einen Kahn gelöſt, mit deſſen Hilfe es gelang, den Unglücklichen zu 
retten. Es wurde jofort ein Arzt herbeigeholt, welcher den alten Mann zum 
li brachte, worauf er in feine Wohnung nach dem Ketzerberg ges 

afft wurde. 

= bb — [Eigentbümlihe Todesfälle) Eine in dem Dorfe 
Görlitz bei Hundsfeld wohnhafte Fleiſcherwittwe, 30 und einige Jahre alt, 
und deren Sohn, 13 Jahre alt, fand man eines Nachmittags in ihrer Woh⸗ 
nung in den Betten todt vor. Die Leichname waren aufgetrieben, nament⸗ 
lich der des Knaben. 
befanden ſich noch glühende Steinkohlen in dem Ofen. Demnach wird ver⸗ 
muthet, daß der Tod nicht durch Erſticken, ſondern durch andere Urſachen 
herbeigeführt worden ſei. Das Nähere wird ſich wohl bei der vorzuneh⸗ 
menden Unterſuchung herausſtellen. 

Glogau, 15. April. [Zur Tageschronik.] Nachdem das hieſige 
Apt latlonsgetict die Weben n erde des Polizeianwalts gegen das frei⸗ 
ſprechende Urtel, betreffend den hieſigen Turnverein, zurückgewieſen bat, iſt 
jetzt feitens der Ober⸗Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde bei dem 
ö Geh. Obertribunal eingereicht worden. — Der hieſige Theater⸗Director 
Meinhardt hat Wort gehalten und am 5. d. M. unſere Bühne mit einer 
Operngeſellſchaft wieder eröffnet, dieſelbe gefällt außerordentlich, namentlich 
find es die klaſſiſchen Opern, die ſich einer großen Theilnahme des Publi⸗ 

kums erfreuen. 


E. Hirſchberg, 15. April. [Das vierte Stiftungsfeſt des ſteno⸗ 
graphſſchen Vereins] wurde geſtern Abends im Saale des Gaſthoſes 
zum ſchwarzen Adler, wenn auch nicht in ſo großer Betheiligung wie die 
vorhergehenden, aber doch in ſehr gemüthlicher Weiſe abgehalten. Nach 
einem ſachlichen Vortrage von Seiten des Vorſtehers der „Cariſia“, Herrn 
Lehrer Hänſel, machte die Wiederwahl der ir Vorſtandsmitglieder 
nebſt einem neuen Erſatzmann eben keine großen Schwierigkeiten, worauf 
„ohne Zwang mit Geſang“ die Feſtgenoſſen nach frugalem Mahle „froh 
beim Becherklang“ auf den „Meiſter Stolze,“ die „Cariſia,“ den Bor: 
55 Hänſel, die Stadt Hirſchberg nebſt ihrem nicht offiziell anweſenden 

ertreter u. v. a. hochleben ließen. Dabei hob Herr Kämmerer Weſthoff 
bervor, wie gerade Herr Hänſel das Verdienſt habe, in Hirſchberg die Kurz⸗ 
jan eingeführt zu haben ıc. Viele ſtenographiſche und nicht ſtenographiſche 
itze und Anekdoten wurden bei allgemeiner Erheiterung gefördert. 


Gleiwitz, 16. April. [Zur Tageschronik] Zweimal drohte 
am heutigen Tage unſerer Stadt Unglück durch Feuer, beidemale wurde die 
Gefahr beſeitigt, ohne daß bedeutender Schaden entſtanden wäre. — Im 

alle einer Mobilmachung ſollen unabkömmliche Civilbeamte, Lehrer und deren 
ehilfen, Polizei⸗Verwalter u. ſ. w., die bereits aus dem Heere als Reſerven 
entlaſſen worden find, oder als Rekruten noch eingeſtellt werden follen, 
behufs Berückſichtigung bei einer etwaigen Einziehung, von den Ortsbehör⸗ 
den namhaft gemacht werden. — Für die biefge Waiſen⸗Anſtalt iſt ſeitens 
der königl. Regierung zu Oppeln eine Haus⸗Collecte für das Jahr 1863 im 
e Kreiſe bewilligt worden, und ſoll dieſelbe durch die katholiſche 
eiſtlichkeit abgehalten werden. 


FTERFTIET 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 16. April. Folgende Zuſchrift geht der „Oſtdeutſchen 


Zeitung“ zu: 
[Ein Beitrag zur Beobachtung der Habeas⸗Corpus⸗Acte im 
reiſten wir 


Großberzogthum Poſen.] Am Montag den 2. März d. 

Unterzeichnete nach Karſewo, Kreis Gneſen, um hier Herrn oſeph von 
Krafidi zu beſuchen. Wir waren am Morgen deſſelden Tages von Bo: 
morzanowice, Kreis Schroda, über Czernieſewo gefahren, wo einer der Unter⸗ 
zeichneten einen kurzen Beſuch abſtattete, und kamen Vormittags in Karſewo 
an — trafen Herrn v. Kraſicki nicht zu Haufe und fuhren san Nachmit⸗ 


tags gegen 3 Uhr nach Ruchocin, wo wir denselben antreffen ſollten — Wir 
waren nahe an Ruchocin, als ein ungewöhnlich reges Leben um dieſes 
orf veranlaßte, umzukehren und nach Karſewo zurückzukehren. 


2 D herum ung 
* ng angelangt, trafen wir nunmehr Herrn v. Krafidi, erfuhren auch, daß 


— Wr — pt 


‚| Bolizeihaft und wurden dann erſt der Gerichtsbehörde übergeben. In der 


Die Klappe in dem Ofenrohre war geſchloſſen und |} 
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jenes rege Leben durch Uebertreten von Aufſtändiſchen auf preußiſches Ge⸗ 
biet veranlaßt fein ſollte. — Als wir uns nun der Gaſtfreundſchaft des 
Wirthes erfreuten, umzingelte gegen 8 Uhr des Abends ein Detachement 
Huſaren Haus und Hof, ein Gendarm und dann ein Offizier traten herein; 
letzterer erklärte, er wolle eine Hausſuchung halten, und antwortete auf die 
rage des Herrn v. Kraſicki: ob er ſich hierzu durch Auftrag legitimiren 
önnte? „es wäre ſolches in jetzigen Zeiten nicht nöthig.“ Als hierauf im 
Laufe des Geſprächs Herr v. Kraſicki im Scherze oder im Ernſte gejagt, er 
ſelbſt ſei bei den Aufſtändiſchen geweſen, arretirte der Offizier unſern freund⸗ 
lichen Wirth, fragte, ob wir legitimirt wären, und arretirte uns, obwohl 
Einer von uns demſelben einen Paß vorzeigte. Wir wurden nun nebſt 
Herrn v. Kraſicki nach Witkowo transportirt, hier am folgenden Tage 
polizeilich in Anweſenheit der Staatsanwaliſchaft vernommen und am dritten 
Tage, alſo am Mittwoch, nach Gneſen mit vielen anderen, angeblich In⸗ 
ſurgenten, gebracht. Hier verblieben wir bis Sonnabend reſp. Sonntag in 


hervorhebend gebilligt wurde. Ebenſo trat zu dem Danke des Ver⸗ 
waltungsrathes an die Firmenträger auch der der Verſammlung. 

Die Wahl für die ausſcheidenden Herren Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsrathes, Baron v. Muſchwitz, Kaufmann Rudolph Schöller 
und Stadtgerichts⸗-Rath Wenzel, fiel bei 158 Stimmenden einſtimmig 
auf dieſelben Herren. Eben ſo wurden die ausſcheidenden Stellver⸗ 
treter, Kaufmann Reichenbach, Partikulier Jaekel, Kaufmann 
Schiff mit nahe Einſtimmigkeit wiedergewählt, und da kein Antrag 
von Seiten der Actionäre geſtellt worden war, die Verſammlung 


geſchloſſen, 


Aus dem Kreiſe Beuthen. [Die ordentliche 
Sitzung des oberſchleſiſchen berg: und hüttenmänniſchen 
Vereins] fand am 15. April in Beuthen ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung befand ſich: Berathung 

1) des neuen Statuts für den oberſchleſiſchen Knappſchaftsverein; 

2) der Mittel und Wege, wie die Correctur der Oberſchleſiſchen Zweig⸗ 

bahn in allen Beziehungen durchzuführen ſei; 

3) eines Antrages auf Ermäßigung der Eiſenbahn⸗Frachtſätze für 

Stabeiſen. 

Dem Gegenſtande ad 1 diente ein in der Vereinszeitſchrift bereits 
zum Abdruck gelangtes Referat als Grundlage. In demſelben war 
der Unterſchied hervorgehoben, welcher zwiſchen dem Knappſchafts⸗In⸗ 
ſtitut der Vergangenheit und der Neuzeit obwaltet. Während daſſelbe 
früher eine innungsartige Verfaſſung hatte und Knappſchafts kaſſe bes 
nannt war, erhielt es in Folge der neueren Geſetzgebung den Charakter 
einer Arbeiter⸗Genoſſenſchaft und den Namen Knappſchaſts⸗Verein. 
Die Organiſation des Vereins iſt trotzdem nach dem neueſten Statut 
lediglich die alte innungartige geblieben. Außerdem befaßte ſich das 
Referat mit der Kritik einzelner Vorſchriften dieſes Statuts und pro⸗ 
ponirte mehrere Verbeſſerungsvorſchläge. Die Verſammlung ging in⸗ 
deß auf letztere nicht ein, indem ſie der Anſicht beitrat, daß ſeit der 
Einführung des neuen Statuts eine verhältnißmäßig zu kurze Zeit ver⸗ 


erichtlichen Vernehmung wiederholten wir, was wir polizeilich deponirt 
atten. Wir waren beſchuldigt, an einem zwiſchen Inſurgenten und Ruſſen 
am Montage den 2. März ſtattgeſundenen Gefecht auf Seiten der Erſteren 
Theil genommen zu haben. Wir wieſen dieſe Beſchuldigung zurück, traten 
Beweis durch Zeugen über unſer alibi an, proteſtirten gegen unſere ſo lange 
Haft und baten event. die von uns vorgeſchlagenen Zeugen zu vernehmen; 
wir ſtellten alſo ra aft n obgleich, wohl gemerkt, nicht nur keine 
Belaſtungszeugen, ſondern ſelbſt nicht einmal e vorlagen. 
Wir ſchlugen dieſe Entlaſtungszeugen deshalb vor, weil wir bereits 5 Tage 
unſerer Freiheit beraubt waren, und dieſe Freiheitsentziehung uns um ſo 
widerwärtiger war, als wir zu vier in eine Zelle geſperrt wurden, die eine 
Fläche von 9 Quadratfuß einnahm, worauf noch ein Ofen ſtand, eine Zelle, 
die eine gute Portion kleinen verſchiedenen Ungeziefers enthielt, und ein 
Fenſter nach dem kleinen Hofraum hatte, wo die Ausdünſtung aus Kloaken 
und Ställen die Luft wahrheit verpeſtete — und doch mußte das Fenſter 
immer, ſogar Nachts, geöffnet bleiben, weil ſonſt die Reſpiration ganz un⸗ 
möglich war. — Wir waren übrigens überzeugt, daß das Gericht nach be⸗ 
endeter Vernehmung ſämmtlicher Angeſchuldigter unſere Entlaſſung ſofort 
anordnen würde — wurden daher ſehr bitter enttäuſcht, als nach ungefähr 
57 Tagen der Gerichtsſchreiber uns verkündete, das Gericht habe be⸗ 
chloſſen, „uns vorläufig in Haft zu behalten.“ — Privatim er⸗ 
fuhren wir, das Vorläufige ſolle ſich bis zum Beſchluſſe des Kammer⸗ 
Gerichts erſtrecken, dem man die Akten zur weiteren Veranlaſſung zuge⸗ 
ſchickt habe. — Auf unſere Bitte, inzwiſchen mit der Vernehmung unſerer 
Zeugen vorzugehen, erklärte man uns, das Gericht wäre dazu nicht com⸗ 
petent, — Zwei von den Unterzeichneten ſahen ſich deshalb veranlaßt, 
gegen den Beſchluß des Kreis⸗Gerichts bei dem Appellations⸗Gerichte 
Beſchwerde zu führen: — ſie führten aus, ihre ſo wie ihrer Collegen Ver⸗ 


und daß die Emanation eines neuen Berggeſetzes auch eine Modifica⸗ 
tion der Geſetzgebung über das Knappſchaftsweſen herbeiführen werde. 
Es wurde dem zufolge beſchloſſen: die Berathung des Gegenſtandes 
auf ein Jahr zu verſchieben. 

Bei der Berathung des zweiten Punktes war die Verſammlung 
mit ihrer Commiſſion der Anſicht, daß das gegenwärtige Netz der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Zweigbahn ſeinem Zwecke entſpricht und Bahnverlegungen 
nur inſoweit als wünſchenswerth erſcheinen, als ſolche zur Erzielung 
beſſerer Steigungsverhältniffe bedingt werden; daß dagegen auf eine 
Verringerung der Steigungen hinzuwirken ſei, um dadurch eine Ver⸗ 
minderung der Betriebskoſten und in Folge deſſen eine Herabſetzung 
des Tarifs herbeizuführen. Es wurde beſchloſſen, die Direction der 
Oberſchl. Eiſenbahn um Rectification der Oberſchl. Zweigbahn in der 
Art, daß Steigungen über 1: 200 vermieden werden, zu erſuchen. 

Zu 3 beſchloß der Verein, an den Herrn Handelsminiſter ein Ge⸗ 
ſuch zu richten, daß derſelbe die Verwaltungen der Oberſchleſiſchen und 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn veranlaſſe, für Stabeiſen aller 
Art und Eiſenbleche in Wagenladungen den Frachtſatz von 1 Pf. pro 
Centner und Meile aus dem oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenrevier 
nach Breslau und Berlin, ſowie nach ſämmtlichen Stationen zwiſchen 
dieſen beiden Orten und der Linie Breslau⸗Poſen⸗Stargard unverzüg⸗ 
lich einzuführen. 

Während der Sitzung war ein ſchleuniger Antrag, den Eiſenbahn⸗ 
verkehr mit Polen betreffend, eingegangen. In Folge der polniſchen 
Unruhen wurde ſeitens der königl. Direction der Oberſchl. Eiſenbahn 
der Uebergang von Wagen der letzteren auf die Warſchau⸗Wiener Bahn 
bei Sosnowice inhibirt. Mit Wiederherſtellung eines regelmäßigen Be⸗ 
triebes auf der Warſchau-Wiener Eiſenbahn durfte die Aufhebung dieſer 
Anordnung ſeitens der Oberſchleſiſchen Bahn erwartet werden. Dies 
iſt jedoch nicht geſchehen und dadurch der Kohlenabſatz nach Polen 
gänzlich unmöglich gemacht. Zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes wurde 
alsbald beſchloſſen, die koͤnigl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
anzugehen, den Uebergang ihrer Wagen auf die Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn bei Sosnowice wieder zu geſtatten. 

Schließlich kam in Angelegenheiten der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ein 
Schreiben der Direction der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
zur Mittpeilung, welchem eine Vergleichung der beiden Eiſenbahn-Pro⸗ 
jecte Malapane⸗Karlsruhe⸗Namslau und Kolonowska⸗Kreuzburg⸗Nams⸗ 
lau in Bezug auf Verkehrsſtätten zum Vortheil der letzteren Linie bei⸗ 
gefügt war. Dieſe Vergleichung ſoll demnächſt in der Zeitſchrift des 
Vereins zum Abdruck gelangen. 6 


Kammergerichts und der Beſcheid auf unſere Beſchwerde ans das erſtere ſoll 


1) eine Proclamation des Oberpräſidenten reſp. kommandirenden Generals 
für eine Gerichtsbehörde maßgebend ſei; 

2) ob, falls das Kammergericht erklärt, es ſähe noch kein Verbrechen, 
welches das Einſchreiten dieſes Gerichts ermögliche — ob nach einer ſolchen 
— das Kreisgericht die Unterſuchung wegen Hochverraths eröff: 
nen koͤnne; 

3) ob unter Vermögen, welches nach $ 73 mit Beſchlag zu belegen iſt, 
auch ein Taſchengeld von reſp. 50, 40 und 13 Thlr. zu verliehen sel f 

Schließlich können wir nicht umhin, zu bemerken, daß an dem Beſchluß 
des Kreisgerichts Gneſen, wonach wir in Haft verbleiben ſollten und über 
3 Wochen verblieben, die Herren Kreisgerichts⸗Director Schwede und Kreis⸗ 
richter Roehr und Schmauch Theil genommen haben. 

Poſen, den 15. April 1863. 

M. von Jackowski. W. von Tur no. 
Pomarzanowice. Obiezierze. Kobylniki. 
Kr. Schroda. Kr. Obornik. r. Samter. 
K von Goslinowski. Kr. Samter. 


E. von Karlinski. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
** Breslau, 17. April. [Schleſiſcher Bankverein.] Die 
General-Verſammlung des ſchleſiſchen Bankvereins fand heute ſtatt. 
Die Betheiligung an derſelben von Seiten der Aktionäre war nur ge⸗ 
ring, gewöhnlich ein Zeichen der Zufriedenheit mit dem Geſchäftsgange, 
der Geſchäfts⸗Führung und der gezahlten Dividende. Herr Commer⸗ 
zienrath J. A. Franck, der die Verhandlungen leitete, bezog ſich auf 
den von den Herren Geſchäfts⸗Inhabern erſtatteten Bericht für 1862, 
von dem wir in Nr. 141 unſerer Zeitung ausführlichen Auszug gege⸗ 
ben, und entſagte die Verſammlung, welcher er bereits bekannt war, 
dem Vorleſen deſſelben. Hierauf gab der Herr Vorſitzende die Mit⸗ 
theilnng des Verwaltungsrathes ab, daß die ſtatutenmaͤßigen Revifio: | 
nen, welche nicht blos auf die Kaſſe, ſondern auch auf das Wechſel⸗ 
portefeuille, die Unterpfänder, die Effekten- und Hypotheken⸗Beſtände 
Bezug nahmen, volle Befriedigung ergeben haben. Auch hat der 
Verwaltungsrath einſtimmig beſchloſſen, trotz des ſehr ungünſtigen 
Ergebniſſes des Netto-Ueberſchuſſes von Thaler 183,718, wovon 
92,000 Thaler als Abſchlagsdividende vertheilt worden, dennoch 
nur 46,000 Thaler mehr zu vertheilen, und damit die Gefammt: 
Dividende auf 6 pCt. zu ſtellen, dagegen ſtatt der ſtatutenmäßig vor⸗ 
geſchriebenen 6900 Thlr. für den Reſervefonds, denſelben mit 45,718 
Thlr. zu dotiren, wie ſolches die Herren Geſchäftsführer, Bankdirector 
Fromberg und Graf Hoverden, vorgeſchlagen. Es iſt ein ſicheres 
Kennzeichen, in wie feſten Händen ſich die Aetien befinden, daß durch 
dieſe mehr die Zukunft und die Sicherheit des Geſchäftes als den 
augenblicklichen Gewinn ins Auge faſſende Maßregel von den Actionä⸗ 
ren nicht allein aeceptirt, ſondern durch eine Stimme im Namen Aller 


bend ⸗ Poſt. 
Paris, 15. April. [Kriegeriſche Gerüchtel ſind ſeit zwei 
Tagen im Umlaufe. In den offiziellen Kreiſen führt man verhäng⸗ 
nißvolle Reden, ſpricht von den polniſchen Geſinnungen der Kaiſerin 
und dem Drängen der öffentlichen Meinung. 
dort von denen, welchen dies zuerſt zu Ohren kam, bedeutende Ver⸗ 
käufe gemacht worden. — Der Prinz Napoleon begibt ſich allein nach 
Aegypten. Die Prinzeſſin Clotilde wird zwar zu gleicher Zeit mit dem 
Prinzen Paris verlaſſen, aber ihren Gemahl nur bis Italien begleiten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. April. Abgeordnetenhaus. Tweſten be⸗ 
gründet ausführlich den däniſchen Vertragsbruch. Jetzt ſei⸗ 
Preußen eine Abwehr unmöglich bei der inneren Zerklüftung 
und äußeren Iſolirung. Die Volksvertretung ſelbſt würde 
einem Kriege opponiren. Auch der londoner Erbfolgevertrag 


Mit einer Beilage. 


floſſen ſei; daß die Abänderungsvorſchläge nicht erheblich genug ſcheinen 


Die Börſe iſt flau, da 


a Beilage zu Nr. 


gehöre unter die durch Dänemarks Vertragsbruch befeitigten 
Verabredungen. Bloße Einlegung einer Verwahrung ſei un- 
genügend; Preußen müſſe ſeinerſeits dieſe Verabredungen als 
beſeitigt erklären. Bismarck erklärte, er werde die däniſche 
Frage nach der hiſtoriſchen Sachlage führen. Falls die Ne: 
gierung Krieg führen wolle, werde ſie es ohne die Zuſtim⸗ 
mung des Hauſes thun. Widerſpruch. Zur Sache bejahete 
Bismarck die erſte Frage Tweſtens. Ueber Gegenſchritte 
werde die Regierung ſich mit den deutſchen Bundesgenoſſen, 
namentlich Oeſterreich verſtändigen. Beide hätten in Kopen⸗ 
hagen proteſtirt, aber getrennt. Die Regierung erkenne in 
dieſer Sache eine nationale Ehrenpflicht an. 
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179 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 18. April 1863. 


Berlin, 12. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört über 
die pleſchener Vorgänge weiter, daß der beabſichtigte Zuzug 
ſchon lange und in großer Ausdehnung vorbereitet geweſen zu 
ſein ſcheint. 22 Wagen mit Waffen, Munition, 60 Pferde 
und 40 Bewaffnete wurden nach Pleſchen gebracht. Wie es 
heißt, hätten in Folge deſſen umfaſſende Hausſuchungen ſtatt⸗ 
gefunden. [Angek.: 9 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


New⸗Nork, 4. April. Die Batterien vor Vicksburg 
wurden in Poſition gebracht und eröffneten das Bombarde⸗ 
ment. Der Gouverneur von Ohio iſt auf Befehl der Jury 
verhaftet worden wegen Anordnung willkürlicher Verhaftun⸗ 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro März 1863. - 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 8,834 SR. 86 ½ Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 21,251 „ 45 „ 
Verſchiedene Einnahmen 83 „ 939 


Summa 30,140 SR. 24% Kp. 
Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1863: 
73,522 SR. 94 Kp. 
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Warſchau, den 14. April 1863. 


Städtiſche Reſſouree. 


Montag, den 20. d. Mts., Abends 8 Uhr: General ⸗Verſammlung im 
Saale des Ca' restaurant. Nur 8548 der Reſſource finden Zutritt gegen 
54 


a gen. Er wurde indeß gegen Caution wieder freigelaſſen. 
Löwe nennt Bismarcks Worte über di riegführ . 
i ie Kriegführung Vorzeigung der Karte. Der Vorſtand. 


ekommen: in. 8 
ohne die Zuſtimmung des Hauſes, ruſſiſch. Bisher ſei die N V 1 
Landwehr ein indirektes Veto gegen Kabinetskriege geweſen,;ĩð?:T²ũu¾— — — 
jetzt ſolle auch dieſe fallen. Virchow vermift eine Aeußerung 
Inſerate. 


des Miniſters über den londoner Erbfolge⸗Vertrag und be: 
antragt Vertagung, weil v. Bismarck abweſend ſei. Als 
v. Bismarck eintritt, ſagt er, der letzte Reduer wäre auch 
im Nebenzimmer verſtändlich. Aeußerungen der Entrüſtung. 
Antrag auf Ordnungsruf. v. Bismarck erklärt, er habe 
auch ſonſt Wichtiges zu thun. Der Vicepräſident Behrend 
lehnt den Ordnungsruf ab. Virchow betont die Nothwendigkeit —— — e 
der Beſeitigung des londoner Vertrages. Die Angelegenheit] Berſchiedene Gnnahmen 688 „ 42% 4.835 „ 87% 
fei nicht Bundesſache, ſondern Sache Preußens und Oeſter⸗ & 77788 ER T: 2 1 En 88 7 
reichs. Neichenfperger findet die Verabredung nicht unbedingt Einnahme für die Zelt vom 1. Januar 1 März: x v. 
aufgehoben und wünſcht Einigkeit dem Auslande gegenüber. ib 269,744 SR. 36% Kp. 

Schluß der Discuſſion. 1862 365,611 „ 1 


Angekommen: 9 Uhr 15 Min. Abends.] Mithin pro 1863 weniger um 95,867 SR. 58% Kp. 


KK P00 TT T... ——. ————— neben nme nennen 


i ine innige Theilna i on: $ ® 2 
Te ee a eliebten Sohnes] Oeffentl. Gottesdienſt der ft. evaugel. Kirche Deutſchlands.] Verein f. classische Musik. 
ſage ich hiermit metnen herzlichſten Dank. Pred. üb. Matth. 26, 57 u. f. Sonntag Vorm. 10 Uhr. Altbüſſerſtr. 29. Sonnabend den 18. April: 

Breslau, den 17. April 1863. [4031] [Predigt für Iſrgel von Miſſionär Romann. Der allermächtigſte König: Ein Jude. Mendelssohn, Sonate p L. & Velle, B. 
Wendroth, Rechnungsrath. 1. Buch Moſ. 49, 10. Sonntag Nachmittags 5 Ubr, Altbüſſerſtr. 29. [4034] | Louis Ferdinand, Quatuor p. P., V., 


Familien⸗Nachrichten. Inſtitut für Frauenkrankheiten. Vla. & Velle, F. moll. 


. \ : Haydn, Quatuor, G, [3547] 
Verlobungen: Frl. Anna Thimm mit 5 EEE a x 
9 Fer Ana 20. April eröffne ich ein Inſtitut für unbemittelte kranke Frauen, in 

e 


Avertiſſement. 
Am 1. Mai d. J. eröffne ich einen zweiten Eur ſus 
zur praktiſchen Ausbildung in der Odontoplaſtik (Zahnerſatzkunſt 
und Goldplombirung), unter beſonderer Berückſichtigung der 
neueſten Fortſchritte auf dieſem Gebiete, und nehme Anmeldungen 
zur Betheiligung Morgens von 9 bis 10 Uhr entgegen. 
13488] Th. Block, prakt. Zabnarit, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1, erſte Etage. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro März 1863. 5 
Vorläufige Grmittelung Dae da 


32,135 SR. 52 Kp. 42,356 SR. 73 Kp. 
41% „% „ 9 „ TU, 


Inferate f. d. Candmirthſch. Anzeiger IF. gahrg. .I 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


(Wolff's T. B.) angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Die Verlobung meiner Tochter Marie, 
mit dem Apotheker Hrn. Feodor Kuop in 
Leobſchütz, beehre ich mich allen Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 1 [3529 

Borislawitz, den 15. April 1863. 


Montag den 20. April, Abends 7% Uhr, 
im Musiksaale der königl. Universität: 
Fünfte Sinfonie-Soirde 
unter Leitung des königl. Musik-Directors 


Julius Schäffer. 


und unter gütiger Mitwirkung des 


Herrn Carl Mächtig. 


1, Sinfonie in Es von Mozart, 
2. Capriecio in Hm. für Piano mit Orchester 
von Mendelssehu. 
3. Ouvertüre (Hebriden) von Mendelssohn, 
4, Fantasie für Piano, Chor und Orchester 
Beethoven. 
‘ 5 a 1 Die sechste und letzte Soirée (mit der 
Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche (§ 9 des] Neunten Sinfonie von Beethoven) findet 
Statuts) geprüft. Dlenstas den 28. April in der 
Aula Leopoldina statt. 3485 


velcel, 
Rittmeiſter a. D. und Ritter⸗Gutsbeſitzer. bol tolt in Berlin, $räul, Anna 
e a zn RR Theodor welchem dieſelben freie is 8 Ude Tasten re erhalten. Sprechſtunden täglich, 
Entbindung ſeiner lieben Frau, geb. Schmidt, 0 ü r, Tauenzienſtraße 17, par terre. 
i 8 i benit an: Herr mann Heeſe, Provinz Poſen und Breslau, den 18. April 1863. 
een ale Yung: Fe Verl. ER [4037] Privatdocent an der Univerſität. 
Breslau, 17. April 1863. [4038] . 
— H — — i in Magdeburg, eine Tocht 2 = 
Heut Nacht ſtarb nach langen Leiden der Nai ech 14 5 Pen 5 Kap da Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
ihm den bedeutenden Juriſten, den ehrenwer⸗ desfälle: Herr Kaufmann Charles nach den Beſtimmungen des § 25 des Geſellſchafts⸗Statuts zur diesjährigen ordentlichen 
tben, charatterfeſten Collegen, den diederſten Gale ga in Berlin, Frl. Caroline . — 0 f t 8 1 jellipaf 3 jährig ch 
5 En i General: Berfammiung 
5 Pa a. n bens jahre daſ., Br er Ludwig 8 Holle auf Freita 
Die Rechtsan daf., Fr. Henriette Raakow, geb. Roedel, daſ., (häftstofal, am Königsplag Nr. 6, ergeben eingeladen. 
borit, daſ., Hr. Oberamtmann Moritz Friedr. Zur Verhandlung kommen die im § 26 des Statuts bezeichneten regelmäßigen 
tenlager an Altersſchwäche im 88ſten 
; t d I hauſen, Fr. Auguſte Kraft, geb. Scholler, in 
Lebensjahre, unfere baderehrte und f ann, Dr Hr. 6 C. 8. Steen in Rezi, 


— p 
Die heut Morgen 9 Uhr erfolgte glückliche] Te } 
„Fräul. Johanna Barutzka mit | außer Sonntags, von 3 
Be ae 3 eg 5 5 Dr. Wilh. Al. Freund, 
i Franke. 
nt. © Geburten: Ein Sohn Herrn Hermann 
Juſtizrath Carl Beyer. Wir betrauern in] Hrn. G. Lüdete das. Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden 
Freund. 14051] daf, Wittwe Hieke, geb. Martin, im 76. Le: 
g den 8. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
—ññ Fr. Geheimrath Friederike Keller, geb. Brand⸗ 
Heute eniſchlief nach lolagigem Krans Maler kn 70. Sebensiahre zu Rönige-Zufter: | Gegenflände. 
i ieger⸗ und \ 5 
geliebte gute werde Ale Hr. Buchhändler Guſtav Koehler in Görlitz. 


Großmutter, bie verwitwete Ritterauts⸗ Abweſende können ſich durch andere Actionäre, auf Grund ſchriftlicher Doll: [zn m N 

b. v. Kork 0 ‚ rund ſchriftlicher Boll | billets & 1 Thlr, sowie Ab 18. 
2 5 — nue Thel 3 as De Gaſtppie des Hrn. machten vertreten laſſen (§ 28 des Statuts). [3549] Billets auf beide S 1 Thlr. 10 Sgr. 
nahme bittend, ſtatt jeder beſonderen Alexander Liebe. 1) Zum dritten Male: Breslau, den 18. April: 1863, Die Direction. bei F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestr. 13 
e Den 4. Ae. 1863 „Ein Opfer der Wiſſenſchaft.“ Das Comité. 
1403218 Die Hinterbliebenen. 0 Hu 1 el Miele ee Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Im Musiksaale der Universität. 


Heute, Sonnabend den 18. April: 


Große Akademie, 


veranstaltet von 


In der Zeit vom 17. d. M. bis ultimo, in welcher 
bei den Herren Ruffer u, Co. zu Breslau, 
zehnten Male: „Bädeker.“ Schwank mit K : Mendelsfohn u. Co. zu Berlin, und 
Geſang in 1 Akt, nach einer Idee der Flie “ bei unſerer Hauptkaſſe zu Oppeln 0 
enden Blätter“ von G. Bely. Muſik von die denfelben Zabel Nr. * er 4% a mag eingelöſt werden, kann 
K. Conradi. 4) Zum erſten Male: „Ines.“ an denſelben Zahlſtellen auch die Einlöſung der Coupons älterer Jahrgänge und zwar: 
Valle in 1 A. (Don Caſar, ohne pro 1858 (Nr. 1) mit 8 Thalern, pro 1860 (Rr. 3) mit 24 Sgr., pro 1861 (Mr. 4) Theodor Rohdich, 
Don Saluſt, fein Freund, Hr. Jackſon. mit fünfzig Sgr. Schauspieler vom k. k. priv. Karltheater 
Juan, Beſiter einer Poſada in den Pyre⸗ erfolgen 7 { g 4 5 zin Wien, 
näen, Hr. Lehmann. Ines, ſeine Tochter, Dabei wird bemerkt, daß die Coupons pro 1858 mit Ablauf des gegenwärtigen Zah: unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr. 
rIn. Balbo. Fernando, Luis, Spitzbuben, lungstermins der Geſellſchaft verfallen, fo weit fie nicht eingelöſt find; ferner, daß pro Mampe- Babhnigs, des Pianisten 
r. Rip, Hr. Hiepe. Ein Offizier, Hr. 1859 ſich eine Dividende nicht ergeben hat und dieſer Coupon (Nr. 2) daher wertblos iſt. Hrn. Carl Sehnabel, des Gesanglehrers 
Brünnig) Vorlommende Tänze; 1) „La Breslau, den 14. April 1863. Die Direction. Hrn. Sehubert und des Concertmeisters 


Castiliana‘, ausgeführt vom Cor :.:. ᷣ—.!. a —. SFR Hrn. Adalbert Schön. 
N Schleſiſche Bergwerks⸗ u. Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft, 


ps de 
ballet, 2) „Pas seul espagnol“, getanzt Pr : [2 amm. 
Vulkan“. ee 


den.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Gaßmann. [3556] 


—— — —— — 2 
Heute Nacht 12% Uhr entſchlief nach lan⸗ (Arthur v. Norden, Hr. A. Liebe.) 3) Zum 
gem Leiden unfer theurer Gatte. Sohn und 
Bruder, der königliche Juſtizrath Carl Ernſt 
Georg Beyer. Dies zeigen ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung allen Verwandten und 
Freunden um ſtille Theilnahme 3 


betrübt an: . 5 
Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 17. April 1863. 


. — ng) 
Heute Früh 9 m entschlief sanft 


nser wcliebter Gatte und Vater, der 
Maurermeister 4055] 
Joh, Gottfr. Tschocke 
in seinem 80. Lebensjahre, Wir be- 
ehren uns, dies hierdurch statt jeder 
besonderen Meldung anzuzeigen, und 
bitten um stille Theilnahme. 
Breslau, den 17. April 1863, 
Amalie Tachocke 
geb, Teiehert, 
Marie Tschocke, 
Otto Tschocke., 
Die Beerdigung findet Montag, den 
20. Früh 9 Uhr auf dem grossen Kirch- 
hefe statt. 


heil. 

. „Jaser Etude amusanı“ für Pianoforte, 

W 5 5 Carl Schnabel. 

ie dies ntli . Adagio und Rondo aus dem E-dur-Con- 
eee 23 Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr, cert von Vieuxtemps, executirt von Hrn. 
Die H . 5 ige a t ingeladen: | 3 — = 8 aus Göthe’s Faust 
i att. ie Herren Actionäre werden zu derſelben ergebenit mit dem Bemerken eingeladen:] 3. Menolo ıd : 8 

ae Ba De Namen, br 8 2 5 N 1 1. daß nach $ 15 und 16 des Statuts nur 1 Herren Actionäre als ſtimmberech⸗ „Faust. Erdzeist, Wagener“, vorgetragen 
— tigt zu erachten find, welche ſich durch Niederlegung von wenigſtens 5 Actien oder] von Th. Rohd'ch. 

Chriſtkatholiſche Gemeinde. Quittungsbogen als Mitglieder der Geſellſchaft legitimiren; 4, a) Frühlingstraum, | a. d. „Winterreise“, 

Morgen, Vormitt. 9 Ubr, relig. Erbauung, 2. daß dieſe Depofition der Actien ꝛc. entweder bei Eintritt in die Verſammlung, oder b) Der e . Dr Hanns B 
unter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter. vorher bei der Hauptkaſſe erfolgen kann: e s re 8 
Heut Abend 8 Uhr außerordentliche Ge⸗] 3. daß — in ſoweit eine Depoſition der Actien ꝛc. bei öffentlichen Behörden oder Ans 5. Scene aus 8 585 wehe a) 1 ws 
meinbeverfammlung in der Gemeindehalle, ftalten erfolgt iſt — deren Beſcheinigung über dieſe Depofition übergeben werden muß; phisto, b) Mep A ein Schüler, 
Grünſtraße 6, 12997 4. daß Anträge ſtimmberechtigter Actionäre zur Beſchlußnabme in der General⸗Verſamm⸗ a jap von Th. N. ohdich. 

lunng nur dann zugelaſſen werden können, wenn ſolche mindeſtens drei volle Wochen 6. Lied, gesungen m 1 Schubert. 
Noch ein Eyelus der vor obigem Termine, alfo dis zum 27. d. Mts. dem Vorſitzenden zugehen ($ 18). heil. 
Zur Tagesordnung find nachſtehende Angelegenheiten geſtellt: 

I. Vorlegung des Johres⸗Reviſtons⸗Berichts und der Haupt⸗Bilanz. 3 5 

11. Bericht des Vorſitzenden über die Verhältniſſe der Geſellſchaft bis einſchließlich 


von Filn. Balbo. 3) „La Seguidilla“, 
getanzt von Frln. Balbo, Hrn. Böhme und 
dem Corps de ballet. 
Sonntag, den 19. April. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Alexander Liebe. 
„Egmont.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 


e 


che General⸗Verſammlung findet: 


TTT Ä 
Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief ſanft 
nach längeren Leiden meine innig geliebte populär wiſſenſchaftlichen Vorträge, 


7. Galop brillant, componirt und vorge- 

ie von Herrn C. Schnabel. 

8. Gedichte in schlesischer Mundart von 
Carl von Holtei: 


rau Emilie, geb. Schindler. Dies zeige 
ch lieben Verwandten und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnabme hiermit erge⸗ 


mit Experimenten durch das ſtärkſte 


Hydro-Oxygen-Mikroskop 


i April 1863, 
benft an. Breslau, den 16. April 1863. im Saale ur Humanität II, Beſchluß über Ertheilung oder Ablehnung der Decharge pro 1862, a) Keene Rase ohne Durn, 2 
— , . Necmung&-Revifoen, | b) Suste nisch, ack heem, | "OTEPtE 


gen von Th. Rohdich. 
9. Gesangs-Vortrag von Herrn Schubert. 
10, Patti-Walzer von Strakosch, gesungen 
von Frau Dr. Mampe-Babnigg- : 
11. a) „Gut Nacht“, bumoristisches Gedicht 


§ 17 und 26 des Stakuts. 2 
0 3m were wur: 2 9 im $ 17 des Statuts näher bezeichnete Competenz der 
eneral⸗Verſammlung bin 2 
Wir er uns den Wunſch einer recht zahlreichen Betheiligung auszuſprechen. 


Mit tiefem Bedauern zeigen wir das am] 3% B. Qaſert. Brofeflor._ 


6: Bl, dec den Ted erfolgte An Liebichs Etabliſſement. 


ſcheiden des Fabrildirector Herrn Moritz 
Lobe aus unſerem Collegium an, dem er Sonntag den 19. April nach dem Konzert: 


- N: 5 5 14. April 1863 

bisher als Mitglied angehört bat. Wir wer⸗ Beuthen OS., den i . 

gen Den Gael 1 ER! Ball . Geſelſche a Aan . b) Yon alten Fritz, "Erzählungen eines 
tung und Liebe in hohem Grade erworben Beünion- W 0 W. Feykiſch, Vorſizender. Veteranen, Gedicht von Görner, vor- 


hat, ſteis ein ehrenvolles Andenken bewahren. 


Anfang des Balles 9 Uhr. getragen von Th. Rohdich. 


Glas, den 15. April 1863. 13845 12. Fantasie aus der grossen Oper „Moses“ 
Der evangeliſche Gemeinde⸗ Ich babe meinen Wohnort von Breslau tl e ta (auf der G. Saite allein) von Paganini 
—— nach Oels verlegt. [4044] Gerich icher Ausver uf. 8 von Herrn Adalbert Schön. 


Mittwoch, den 22. d. M., Morgens 8 Ubr, Nachmittags 2 Uhr an⸗ 
fangend, event. die folgenden Tage, werden die zur Ignaz Lubowskiſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Reſtaurations⸗Utenſilien, als Gläſer, Vierkufen mit Zinndeckel, 

i Sophas. i „ oͤffentli leich baare hweid 
e ee r ſentüch, gegen gleich — . — na ie 1 

Ferner ſollen verkauft werden — unter Umſtänden vorher aus freier Hand — 2 18 5 Ehrlich, Vitesse . 

ein Orcheſtrion, 18 Stücke ſpielend, welches neu 1500 Thlr. koſtete, Achtzehn, Ohlauer- u. Neuegassen-Eeke, 

ein Flügel, Einkaufspreis 260 Thlr., und und Redler & Arndt, Schweidnitzerstr. 

ein Billard mit 19 Bällen und 7 Queus; en Sgr. Für die 5 
auf das Orcheſirion wurden bereits 200 Thlr. — auf den Flügel 120 Thlr. — Oberpedell Helarich Ze Habe. 3530 
auf das Billard 70 Thlr. geboten. — Auf das Orcheſtrion, oder den Flügel, 1 
das Billard Reflektirende werden erſucht, ihre Gebote bis zum 20. d. M. mündlich, — . 
oder franco brieflich, an mich abzugeben. neueſter Conſtruction und wenig gebraucht iſt 

Gleiwitz, den 13. April 1863. P ſebr billig zu verkaufen bei Goldſchmidt s 

er * er M. „ e we. & Ss u, ikolaiſtr. . 4 
3499 Der Konkurzmaſſen⸗Verwalt D. Nes zezyus ki. W bu, Nikolaiſtr. 80, (40 41] 


Billets à 15 Sgr. sind in folgenden Com- 
manditen zu haben; Pruek & Lehmann, 
neue Schweidnitzerstrasse Nr. 1, M. Skuhr 
r Compu Schweidnitzerstrasse, Fischer's 


Dr. Dieterich, vraktiſcher Arzt. 


Curſe zum Freiwilligen⸗ 
evangeliſcher Religion, ſucht zur Selbſiſtän⸗ L 3 Fr 


i i i und Fähndrichs⸗Examen 
digteit eine Lebensgefährtin, reſp. eine junge . a 
Dame unter 30 Jahren, womöglich evangelis Auf eee Penſion und gewiſſenhafter 


int it ei isponiblen Ver: 1. Killiſch, 
. und Ein⸗ [3001] Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 
Conc. Priv.⸗Entbindungs⸗Anſtalt 


Heirathsgeſuch. 


Ein Oekonom, Anfang dreißiger Jahre, 


” 


endung der Photographie wird wünscht 
ie ſtrengſte Discretion wird zuge ichert un mit Garantie der Discretion und billigen 


erwartet. Adreſſen werden entgegengeſehen ; 
j ar ! a = B ungen, Berlin terſtr. 30. 
| Unter: A, B. G. durch die Expedition der 129951 gen, große 9 


Brest, Zeitung zu Breslau franco. [4048] 
T— . — .]̊ ᷑ — 


Muslkalischer Cirkel. 

Heute Sonnabend, Nachmittag 34% Uhr, 

Probe zur Fantasie von Beethoven im Mu- 
%iksaal der kgl. Universität, 135511 


— 
or Ankauf des verlorenen % Looſes Nr. 

V 67757 c. der 4. Klaſſe 127. Lotterie, 9 

iermit gewarnt. 

are! Steuer, Lotterie Einnehmer. 


| 


Bekanntmachung. [649] 
In unfer Firmen: Regiſter iſt Nr. 1317 
die Firma: „E. Herrmann“ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Eduard 
Herrmann hier, heute 5 worden. 
Breslau, den 13. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1650] Bekanntmachung. Ä 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1318 die 
Firma: „Nobert Langer“ bier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Robert Lan⸗ 
ger hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1615] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaac Feig iſt der Kaufmann 
Ernſt Leinsz zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 7. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Steckbrief. [651] 
Der interimiſtiſche Briefträger, halbinvalide 
Sergeant Wilhelm Arndt aus Breslau 
ſoll wegen Unterſchlagung von Briefen und 
in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder, 
verbunden mit Fälſchung von Regiſtern, vers 
haftet werden. a 
Derſelbe it im Betretungsſfalle feitzunebs 
men und an die Direction der hieſigen Ge⸗ 
1 abzullefern. 
reslau, den 14. April 1863. 
Königlicher Stadt⸗Gericht, 
8 Abtheilung für Strafſachen. 


[648] Bekanntmachung. 1 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 112 die Firma: „Nobert Kayſer“ 
zu Brieg, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Robert Kayſer daſelbſt heut einge⸗ 
tragen worden. 

Brieg, den 9. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Laubau. 

Die sub Nr. 6 zu Mittel⸗Steinlirch belegene 
Mahlmühle nebſt einer Brettſchneide und einer 
Oelpoche, abgeſchätzt auf 11,987 Thlr., ſo wie 
die sub Nr. 4 zu Ober ⸗Steinkirch belegenen 
drei Ackerſtücke von zuſammen 15% Scheffeln 
preußiſch Maaß, abgeſchätzt auf 680 Thle., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in un⸗ 
ſerem Büreau III. einzuſehenden Taxe ſollen 

am 23. October 1863, 

Vormittags 9 Uhr, ! 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Alle unbekannten Real⸗Prätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen wollen, haben ſich mit ihren Anſprü⸗ 
chen ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Die deutſche Hypothekenbank 
im Meiningen 
kauft fortlaufend Hypotheken und giebt 
Darlehne auf Landgüter und Häuſer bei mä⸗ 
ßigem Zinsfuß part, kündigt unter Um: 
tänden niemals. Schriftliche und mündliche 
nträge find an den Vertreter dieſer Bank 
(welcher keine Proviſion beanſprucht) nach 
Breslau ins Bureau Karlsſtraße Nr. 46, par 
terre rechts zu richten. [3958] 


E Beachtenswerth! 

In einem bedeutenden lebhaften Badeorte 
Schleſiens ſind ſehr preiswürdig und bei ge⸗ 
ringen Anzahlungen zu verkaufen: 

1) Eine elegante Reſtauration, verbun: 
den mit Conditorei, Logis, Garten, ein Eis⸗ 
keller ꝛc., die Lage iſt eine ſehr jhöne, ans 
ziehende. . 

2) Ein Gaſthof 1. Klaſſe, gute Lage, mit 
ca. 40 Morgen Acker. Dazu gehört eine 
Brauerei mit vollſtändigem Inventarium. 
Auch wird von dem gegenwärtigen Beſitzer 
die Poſthalterei verwaltet, die auch mit zu 
übernehmen: ift. 

Auf beiden Grundſtücken iſt Holzgerechtſame 
und ſind beide Grundjtüde gut rentabel. 

Auch ſind noch 2 Logishäuſer zu verkaufen. 

Näheres zu erfahren auf portofreie Anfragen 
bei F. Thamm in Landeck i. Schl. [3531] 


| Selinde-Streitigteiten 


zu vermeiden, empieblen wir: Polizei⸗ 
Lieutenant Dennſtedt: „Herrſchaft 
und Geſinde.“ ite Auflage. 10 Sgr., 
vorräthig bei J. Zieglez, in 


Breslau, N 20. 331 


Mein Lager fertiger [4046] 


Grabdenkmäler, 
Grabplatten, Marmorpflaſte⸗ 
rung, ſo wie gußeiſerne Grabgitter 
ze. empfehle ich bei reeler Arbeit zu den 
ſolideſten Preiſen. 

h A. Grimme, 

Alte Taſchenſtraße 16/17, 
neben dem Graf Henckel'ſchen Palais. 


Guts Verkauf. 


Da ich geſonnen bin, mein zu Schönheide, 
Kreis Frankenſtein, gelegenes Fut Bnnergui 
von 155 Morgen Fläche zu verkaufen, ſo kön⸗ 
nen Selbſtkäufer das Nähere von mir perjön: 
lich oder auf frankixte Briefe exfabren. 

3495 Heinrich Faulhaber. 


e ee sehe 
ich den geehrten Herrſchaften: 
e sd 2 Treppen. 


962 
Bei Aug. Schroeter in Plauen iſt erſchienen und in allen Buchhadlungen, in 
Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20, vorräthig: 2 19543 
Materialien zu Tebensläufen. 
Ein Hand: und Hilfsbuch für alle Diejenigen, welche Lebensläufe abzufaſſen haben. 
Von E. A. Wagner. 2. Aufl: Preis 1 Thlr. 


In Brieg bei Bänder; in Oppeln bei Clar; in P. Wartenberg bei Heinze; 
in Ratibor bei Thiele. 
Erſte 


Morgen, Sonntag den 19. April: E [4033] 
große Geſellſchaſtsfahrt nach Sybillenort. 
5 à Perſon 10 Sgr. Oderſtraße 30 und Ohlauerſtraße 70. 


inter der Börſe Nachmittags 1% Uhr. Abfahrt Abends 7 Uhr. 
Wilh. Richter. 


A. Seifferts Glas-Salon und Motel. 


Heute Sonnabend den 18. April: Großes Concert 
von der Kapelle des Muſik⸗Directors Friedr. Berger. Anf. 47 U. Entree à Perſon it. 
* 


Von 10 Uhr ab: Großer Reünions Ba 


[4039] Entree für Herren 7½ Sgr., fiir Damen 5 Sgr. A. Seiffert. 
Wir beehren uns mitzutheilen, daß wir auch in dieſem Jahre die Verſicherung von 


Oberſchleſ. Eiſenb.⸗Stamm⸗Actien Litt. B. 


—ͤy— — 


gegen deren am 1. Juli d. J. ſtattfindende Pari⸗Verlooſung übernehmen. [4047] 
Marcus Neiken & Sohn, 
Wechſel⸗Comptor: Kornecke. 
35381 


Dr. Weitze's 


Kohlenſaures Hämorrhoidal⸗Waſſer. 


Dieſes von mir gefertigte Mineral⸗Waſſer wird mit außerordentlichem Erfolge gegen 
Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleiden angewendet. Es wirkt verdünnend und reinigend auf das 
Blut, anregend und kräftigend den Magen, ſchleimlöſend und die Magenſäure neutraliſirend. 

Von angenehmem Geſchmack hat es das Gute, daß es zu jeder Jahreszeit, und ohne 
die gewohnte Lebensweiſe zu unterbrechen, gebraucht werden kann. 

Alle Aerzte, die ſich mit der Analyſe des guäſt. Waſſers, die ich bereitwilligſt mittheile, 
vertraut gemacht haben, finden die Beſtandtheile in vollem Einklange mit den Medilamen: 
ten, die gegen erwähnte Krankheiten angewendet werden und verordnen es ſo vielfach, daß 
der Verb rauch in kurzer Zeit einen ſehr bedeutenden Umfang erreicht hat. 

Für Breslau hat Hr. Carl Straka, Albrechtsſtraße, das Haupt⸗Depot übernommen 


und verabfolgt mein 


Kohlenſaures Hämorrhoidal⸗Waſſer 
zu 74 Sgr. pro Flaſche nebſt Gebrauchsanweiſung. 
Dr. C. L. Weitze in Düſſeldorf, 
Anſtalt für künſtliche Mineral⸗Waſſer. 


Wilde Pflaumen als Heckenpflanzen 


find noch ca. 20,000 Stück 3—4jährige verpflanzte, buſchige die 1000 Stück 15 Thlr., ſchwä⸗ 
chere desgleichen 1000 Stück 10 Thlr. zu haben: { [3544] 
Breslau, Sterngaſſe Nr. 7, Julius Monhaupt. 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


von vorzüglicher, erprobter Kelmfähigkeit, direct importirt, sowie Jandw. 
8 6 


Sämereien aller Art, offeriren billigst: 722 
Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr. 7. 


I‘. Stassfurter Kalisalz, 13—16% Kali, 
besten echten Peru-Guano, Er 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. 


Besten frischen Portland-Cement 
offeriren billigſt: [3216] Paul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7. 


Große ſüße türkiſche Pflaumen 


das Pfd. 2% Sgr., bei 5 Pfd. a 2% Sgr., im Ganzen billiger, empfiehlt: 
13998 3 Paul Neugebauer, Oblauerſtraße 47. 


Wiener Flügel, dil Verſußeruug 


> 4 Mein Modewaaren-Geſchäft 
franz. Pianinos 


befindet ſich jetzt: [3330] 
zu Fabrikpreiſen, in der 


Ohlauerſtr. 80 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, h j V 


vorläufig Ni Etage. 
Ring 15, erſte Etage. [3550] B80. 
Ratenzahlungen ſind ER . 2 


offeriren billigst: 


Gebrauchte Inſtrumente ſind auch 
vorräthig. Haus⸗Verkauf. 
a Mein in Kattowitz (ehemals Stephan⸗ 
Seifen⸗Offerte. ſches) belegenes Haus, welches a Verlaufs: 
Talg ⸗ & Sei Gewölbe, einige zwanzig Stuben, eine gut 
alg⸗Keru⸗Seife, eingerichtete Schloſſerwerkſtatt, genügende 


Berl. Oberſchal⸗Seife, 
Bairiſche Apollo ⸗Seife, 
Eſchweger Seifen, roth auch grau 
marmorirt, 9 
Oranienburger Soda⸗Seife, 
l in verſchiedenen Farben, 


Keller und andere Räumlichkeiten hat, bin ich 

willens unter ſehr annehmbaren Bedingungen 

zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer bitte ich, ſich 
an mich ſelbſt zu wenden. [3187] 

Scharley bei Beuthen OS., 4. April 1863, 
C. Paul. 


Preiſen. 
: Ede Alb . 
W. Kirchner, 5. Gewilhe 


Colonial⸗, Gegräupe⸗ u. Backobſt⸗ - 
Handlung nebſt Seifen⸗Niederlage, Echte Oranienb. Soda⸗Seife, 


* 8 7. er 213 
Hintermarkt Nr Feinſte Strahlen⸗Stärke, 


Weißer flüͤſſiger Leim (Kitt), Beſte Türkische Pflaumen, 
wird kalt * 5 or “> 11 155 Feinſtes Wiener Mund-Mehl, 
Bindemittel, iſt zu gebrauchen für Papier, Aare : 
Holz, Leder ꝛc., Er beſitzt die vorzügliche 1 friſche Preßhefe . billiglt: 
Eigenſchaft, daß man ihn zum Kitten von lt im Ganzen Riede f iligit: 
Porzellan, Glas, Marmor u. ſ. w. verwenden die Haupt⸗Niederlage bei 

+ + Fr 

[3535] Reuſcheſtraße 58/59. 


kann. Die Flaſche 4 u. 8 Sgr. [3542] 
Molljacrleinen, 7 


Nubin Pulver, 
Säcke 


ausgezeichnet um Raſirmeſſer abzuziehen, To 
mit und ohne Nah 


wie Gold, Silber, Meſſing und Stahl zu 
poliren, die Flaſche 8 Sgr. 
t, 155 
in großer Auswahl, empfiehlt billigſt: 
Wilhelm Regner, 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 

[3188] Bekanntmachung. 
Tiſchzeug⸗ und Leinwand» Handlung, 

Ring 29, zur goldnen Krone. 


Ich bin willens, mein, an der Steinkohlen⸗ 
Griibe Alexandersſegen 2 2 584447 Kuxe 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen nur Selbſtkäufern der Unter⸗ 
zeichnet, „Paul. 
Scharley bei Beuthen OS., 4. April 1863. 


Feinſtes Genueſer Speiſe⸗Oel, 
(diesjährige Sendung), 20 


hat billigſt abzulaſſen: 2 Verkäuferin eine Stelle. 
| Nob. (Breiteſtraße Nr. 39.) merei Nr. 23, eine Treppe. 


Ei junges anſtändiges * ſucht als 


heres Hum⸗ 
[4027]. 


in. 2 Fl. 2% , 14 Fl. 1 5. 
Apfelwein, ace e 
= v . Fl. 3% . 
e 
uftr aarfendung od. ? 
Berlin. F. A. Wald, e . 


Ein Paar junge, ganz friſche 

u. elegante Wagenpferde (Dun⸗ 

kelſchimmel) find zu verkaufen, 

— und iſt das Nähere zu erfahren 

von Herrn Kreis-Thierarzt Seiffert in 
Trebnitz. [5479] 


Baum Pfähle, Bohnen⸗, Hopfen⸗ 


und S 3 zum Ver⸗ 
r. 5. [4054] 


kauf Siebenhubnerſtraße 


(Heut werden 200 bis 250,000 gute 
Mauerziegelu. [4009] 
F. Niemann, Vorwerksſtr. 9, 


Aromatiſche medieiniſche 


Schwefel⸗Seife, 


von Camillo Kox, Parfümeur in Dresden, 
ärztlich approbirt und chemiſch unterſucht. — 
Wirkſamſtes und reelſtes Mittel gegen Som⸗ 
merſproſſen, Finnen, ſpröde, trockene u. gelbe 
Haut, ſowie zur Verſchönerung und Verbeſſe⸗ 
rung des Teints. Das Stück 2% u. 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
hat billigſt abzulaſſen im Ganzen ſowie aus: 


ewogen: 4025 
b Rob. Einicke (Breiteſtraße sin 34) 


Glas. Dingergips 
verkauft die Herrſchaft Pſchow, pr. Loslau 
in Oberſchl. durch das Wirihſchaftsamt daſelbſt, 
& 4 Sgr. pro Centner, frei bis zum Babn⸗ 
hofe Czernitz geliefert. [3751] 


500 Hammel, 


zwei⸗ und dreijabrig, in ſtarken Figuren, zur 
Maſt wie zur Wollzucht geeignet, ſtehen auf 
der Domäne Carlsmarkt, Kreis Brieg, im 
Ganzen oder auch in einzelnen Partien zum 
Verkauf. Abnahme ſogleich nach der Schur. 


[4 
von ſehr guter Qualität, 4½ u. 5 Sgr. p. Pfd. 
9 


+ 


+ 
[3535] Reuſcheraße 58/59. 


Zu verfaufen: 


Gartenſtraße 38, zwei Tr., links, ein 7octav. 
Mahag.⸗Flügel v. Brandt. M. 12 — 2 Uhr. 


Zum Verkauf 
ſtehen 5 große, Stbeilige Hühnerſtälle, 
mit verſchließbaren Drahtgitter Thüren, billig. 
Dieſelben find Landwirthen zur Federviehzucht 
beſonders zu empfehlen. Näheres zu erfahren 
bei C. G. Gausauge in Breslau, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 23. [3553] 


aus Talg fabrizirt, welche das Leder ſtets 

weich und geſchmeidig erhält, und einen 

Spiegelglanz giebt. Das Packet 1% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Eine Wirthſchafterin in reiferem Alter, 
I mit guten Zeugniſſen, ſucht als ſolche am 
biefigen Orte möglichit bald ein Unterkommen. 
Nähere Auskunft hat Herr Rentenbank⸗Se⸗ 
kretär Richter, Ufergaſſe 23, die Güte zu 
ertheilen. 14030 


Für Handiungsbeflissene: 


Französisch u. Englisch, 

Schönschreiben (in 8—12 Stunden), 

Kaufmänn. Rechnen u. Korrespondenz, 

Buchhaltung, die einf. u, dopp. italienische, 
J. Hollaender, Tauenz.-Str. 83, | 


Ge. Fräuleins von angenehmem Aeuße⸗ 
ren wünſchen wieder Beſchäftigung in 
Trinkhallen. Zu erfragen bei Fr. Perſitzki, 
Schmiedebrücke 51. [4019] 


Einem Wirthſchaftsſchreiber, 
katholiſcher Religion, der in der Wirthſchaft 
durch mehrere Jahre beſchäftigt, und in Bes 
treff feiner Tüchtigkeit und über ſein Wohl 
verhalten gute Zeugniſſe aufweiſen kann, wird 


der Nähe von Glogau, durch den Maurer: 
Meiſter Giebrich in Glogau, nachgewieſen. 
chweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 14, drei Trep⸗ 
pen hoch, ſind zwei zweifenſtrige Stuben 
möblirt an einen ſtillen Miether zu ver⸗ 
miethen. [4053] 


Präna,-Anl.1854 3% 
St.-Schuld-Sch. % 


Stiefelwichſe in Stücken, 


ſofort eine Anſtellung auf einer Herrſchaft, in] 


3 Hauslehrer, 


3 Gouvernauten, 3 Donnen, 10 Land- und 
Hauswirthinnen, 4 gewandte Verkäuferinnen, 
alle mit guten Zeugniſſen, ſuchen Stellen durch 
F. Behrend, Tauenzienpl., Galiſch Hotel. 


Ein gut empfohlener und ſolider Commis 
+ (Spezeriit) findet baldige Stellung. Nur 
bei perſoͤnlicher Vorſtellung wird Auskunft 


ertheilt durch 4035 
Hoyer, Breiteſtr. Nr. 40. 


Robert 

[3532] Gesucht 

wird zum 1, Juli 1863 ein Oeconomle- 
Verwalter, welcher polnisch spricht, 
den Brennerei-Betrieb versteht, ein tüchti- 
ger Ackerwirth ist und dem es dabei auch 
nicht an Erfahrungen über Viehhaltung, Auf- 
zucht u, Mast fehlt. Jährliches Einkommen 
6-700 Thlr. Ein kurzes curriculum vitae 
nebst Abschriften der Zeugnisse u. Empfeh- 
lungen unter A. Z. Nr. 99 franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


10 herrſchaftl. Diener, 8 Kutſcher, 
4 Kammerjungfern, 8 Köchinnen, 
12 Schleußerinnen, mit guten Zeugniſſen, 
ſuchen Stellen durch das neue Vermielhungs⸗ 
Comptoir von F. Behrend, Tauenzienplatz, 
Galiſch Hotel, und können ſich daſelbſt derar⸗ 
tige Stellenſucher melden, aber nur ſolche, die 
mit guten Zeugniſſen verſehen find, [3555] 


Hi Stelle eines zweiten Neligionslehrers 
und Kantors, der einen Synagogenchor 
zu leiten verſteht, iſt, bei einem Fixum von 
jährlich 250 Thaler und Accidentien zum 
1. Juni, ſpäteſtens 1. Juli d. J. in der hie⸗ 
ſigen Gemeinde zu beſeßzen. } 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe franco eins 
ſenden. 8 3407 
Hirſchberg in Schl., den 12. April 1863. 
Der Vorſtand. 


Ritterplos Nr. 4 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altbüſſerſtraße Nr. 35 
par terre, [4028] 


ine freundliche Wohnung im erſten Stock 
iſt zu vermiethen Salzgaſſe Nr. 1. [4052] 


Ein: gut möblirte Stube mit ſeparatem 
Eingang und womöglich Garten, wird 
von einem ruhigen Miether in einer Vor⸗ 
ſtadt oder der nächſten Umgebung von Bres⸗ 
lau als Sommer⸗Aufenthalt zu micthen ge: 
ſucht. Gefällige Offerten werden [3973] 
„Anhalt Nr. 78“ 
poste rest. Breslau erbeten. 


Tauenzienſtraße 79 
iſt eine geräumige Wohnung von 6 Zimmern 
nebſt Zubehör in der 1. Etage für Michaelis 
zu vermiethen. [3698] 


nung, 5 7 
ſchmiedeſtraße 30. Näheres beim Haus⸗ 
er. [3552] 


verjendetSchrieppe, 


Lotterie⸗Looſe Ban arte s. 
Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet am allerbilligſten [3757] 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
Beſtellungen per Brief oder Telegraph. 


Lotterie⸗Looſe, 
auch Achtel⸗Looſe find noch ſehr billig 
zu haben bei M. Schereck, in Berlin, 
Königs⸗Graben 9. 3027 


Lotterie Cooſe 


zur 4. Klaſſe verſendet ſehr billig: 3921 
Bethge in Berlin, Jüdenſtraße 30. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 17. April 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75 — 78 73 65-70 Sgr. 

dito gelber 3 75 71 65 69 „ 
Roggen 50 — 52 49 4648 „ 
Geiste Rt II A] 88 316 „ 
Hafer 20 — 28 5 22—24 „ 
Erbſen 50-52 47 40-4 „ 
Raps. _ = — Sgr. 
Winterräbien.... — En — 
Sommerrübien... — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel. 
Spiritus pro 100 Quark bei 80 Tralle; 
13% Thlr. G. 


Breslauer Börse vom 17. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Gourse. zresl.St.-Gblig. ““ — [Bresl.-Sch.-Erb. 
Amsterdam Ik. S. 143 br, dito dito 11 - Pr.-Obl.]4 1.98 B. 
dito..... 17 B. Posen. Pfandbr.4 1044 B. dito Litt. 5.4, 101% B. 
Hamburg. k. S. 1514 0 dito dito 3, 98% B. dito List. 8.4% 101% B. 
dito. . 2 H. 15 l ba. dito neue! 97% B. Köln-Mindener 33 — 
London . . 8. 6. 23 b _ |Schles.Pfandbr.| | dito - Prior.4 | 94% B. 
dito 3M. 6. 20 % bz à 1000 Thlr. 3 95% B. Glogau-Zugan. 4 = 
Paris 2M. G, dito Lit. A.. 4 [101% @; ||Neisse-Bıieger 4 | 97 B. 
Wienöst. W. 2 M. 89% bz. schl. Rust.-Pdb.!4 101% G. Oberschl. Lit. A. 3% 167% B. 
Frankfurt. 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 [101% 8. dito Lit. B. 3 % 148 ½ B. 
Augsburg. . 2 M. — dito dito B. 4 [101% B. dito Lit. G. 37167 ½ B. 
Leipzig.. 2 M. = dito dito 36. — dito Pr.-Obl.4 98% B. 
Berlin 4... : k. B. — Sehl. Rentenbr. 4 101% B. dito dito Lit. F. (4 102% B. 
Cold- und Paplergeld. Posener dito k | 98 B. dito dito Lit. E. 3% 86% B. 
1.95 Schl. Pr.-Oblig.4%| — Rheinische. .|4 - 
Ducaten 957 G. CKosel-Oderbrg. 4 36% B 
Louisd'or - 109% G. Ausländische Fonds. —— 1 N 66% 
Poln. Bank- Bill. 91% B. coin. Pfandbr. | 90% 0 de ano 5 > 
Oester. Währg. 90% B || dito neue Em. — di 2 A 555 
dito Sch.-Obl. 14 = dito Stamm ..5 — 
Inländische Fonds. to Sch. „ Oppelr-Tarnw 4 67% B 
Freiw. St.-Anl. 4 — Oest. Nat.-Anl. [5 | 73% U, 3 ; 
Preus. Anl. 18500499 ½ B. Ausländische Risenbahn-Actien, Minerva 5 | 36% B. 
dito 185204 0% B. Warsch.-W. pr. Schles, Bank... 4 103 / bz. 
dito 18544/1027 B. Stück v. 60 Rub. Rb. 77% b. B. Genfer Credit. — 
dito 18561444 1102% B. Fr.-W.-Nordb. 4 — Disc. Com.-Ant. — 
dito 18595 107% B. |Mainz-Ludwgh. — Oesters, Credit |93% b. B. 
130% B. Inländische Eisenbahn-Actien. dito Loose 1860 87, % b. 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur Dr. Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


